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Druck  von  F.  L.  Metzger  in  Leipzig. 


Vorwort 

Wenn  nicht  für  die  Bearbeitung  der  Gedichte  des  !Alkama, 
des  kleinsten  aus  dem  Diwan  der  sogenannten  sechs  alten 
Dichter  ein  verhältnissmässig  umfangreicher  Stoff  sich  zu- 
sammengefunden hätte,  so  hätte  ein  junger  Arabist  es  wohl 
kaum  wagen  dürfen,  sich  daran  zu  versuchen. 

Durch  Vermittluno;  des  schweizerischen  Geschäftsträo;ers 
in  Wien,  Herrn  von  Tschudi,  erhielt  ich  von  der  Munificenz 
einer  hohen  Verw^altung  der  K.  K.  Hofbibliothek  daselbst  auf 
geraume  Zeit  zwei  werthvolle  Handschriften  zur  Benützung 
nach  Leipzig  geschickt.  Die  erste  mit  V  bezeichnete,  ist  be- 
schrieben von  Flügel,  Catalog  der  Wiener  Handschriften  n  446 
und  enthält  die  Hälfte  des  von  Hägi  Chalifa*)  angeführten 
Werkes:  die  Recension  und  den  Commentar  zu  Imruulkais, 
Näbiga  addubjäni  undAlkama  alfahl  von  Abu  Bakr  Sähib  alma- 
zälim  ihn  Ajjüb  in  Badajoz  geboren  (er  nennt  sich  Wezir); 
doch  war  an  eine  vollständige  Herausgabe  des  Commentars 
theils  wegen  der  Fehlerhaftigkeit  der  einen  Handschrift,  theils 
wegen  der  Ausführlichkeit,  und,  wo  Abu  Bakr  eio-ene  Gedanken 
giebt,  häufig  etwas  krassen  Worterklärung  sowohl,  als  ver- 
schrobenen grammaticalischen  Ansichten,  kaum  zu  denken. 
Auch  ist  der  Commentar  nicht  so  sehr  alt;  denn  die  Angabe 
des  Todesjahres  des  Verfassers  bei  Flügel,  Hä^i  Chalifa  ebd; 

*)  Ausg.  von  Flügel  IV,  S.  38. 
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die  grammatischen  Schulen  der  Araber*)  und  Hammers**)  wird 
durch  den  Commentar  selbst  wiederlegt:  Wenn  Abu  Bakr 
wirklich  im  Jahre  809  n-  Chr.  gestorben  wäre,  könnte  er  nicht 
den  Grammatiker  Almubarrad  nach  Flügel,  S-  92.  geb.  826  und 
den  Ibn  Assiräfi,  welcher  doch  wohl  der  von  Flügel  S  242  ge- 
nannte Grammatiker  ist,  geb. 941,  anführen.  Wer  der  von  Abu 
Bakr  so  oft  citierte  Alkutabi  ist,  habe  ich  nirgends  gefunden. 

Aus  dem  ebenfalls  von  Wien  erhaltenen  Cod.  1159  im 
Flügeischen  Catalog,***)  den  Tabakät  asschuara  von  Ibn 
Kuteiba  (H)  wurde  ein  kleiner  Artikel  (fol.  28)  benutzt  und 
mit  dem  Abschnitt  aus  dem  Kitab  raudat  aladab  fi  tabakat 
schuarä  ilarab  von  Iskender  Agn  Abkarius,  gedr.  in  Beyrut 
1858  S.  227—231  verglichen  (I). 

Aus  Gotha  erhielt  ich  durch  die  rühmenswerthe  Liberalität 
besonders  des  Herrn  Dr.  Pertzsch,  die  vortreffliche  Handschrift 
N°547,  den  Codex  der  sechs  alten  Dichter,  nach  Leipzig  geliehen 
((j)  dessen  Glossen  mit  den  Comm.  Abu  Bakrs  häufig  eine  ge- 
wisse Aehnlichkeit  zeigen;  besonders  die  kurzen  Einleitungen 
zu  einzelnen  Gedichten  möchten  die  Recension  des  Grammatikers 
Al'asmai ,  von  dem  auch  der  Text  der  3  ersten  Gedichte  in  G 
herrührt,  zur  gemeinschaftlichen  Quelle  haben.  Die  kleineren 
Stücke  hat  G  nach  Abu  Ali  Ismail  ibn  Alkasim  von  Bagdad 
nach  dessen  Lehrern  Attüsi,  Ibn  Alarabi  und  andern. 

Den  Artikel  über  Alkama  schrieb  ich  selbst  aus  dem  dortigen 
kleinen  Kitab  ulagani  ab,  (Cod.  532  fol  463^  K),  eine  Abschrift 
davon  aus  den  Münchner  Handschriften  184^^471,1;  184  ,487B; 
184°, 481,  C;  184"",  484, D;  184', 485, E;  sowie  eine Collation  aus 


*)  S.  185.    **)  Literaturgeschichte  II,  408.    ***)  vgl.  Nüldeke  Beiträge  zur  Poesie 
der  Araber  S.  1.  ft'. 


dem  Sprengerschen  Codex  1180,  fol  15'',  F  in  Berlin  haben 
zwei  gelehrte  Freunde  mir  zur  Verfüguug  gestellt. 

Der  Sajbäh  des  Gauhari  konnte  in  den  Gothaer  Hand- 
schriften 471 — 478,  480,  bei  einem  Freunde  in  Leipzig  be- 
nutzt werden- 

Eine  Collation  der  Kasiden  1  und  2  verstattete  mir  gütigst 
Herr  Prof.  Gosche  in  Halle  aus  einer  Abschrift  derMufaddaliät, 
Handschrift  des  britischen  Museums  MDLX\  I. 

Für  diese  reichliche  Unterstützuno-  sag;e  ich  hiemit  sowohl 
den  Hohen  Bibliotheksverwaltungen  als  Privaten  meinen  leb- 
haftesten Dank.  Die  Schwierigkeit,  aus  diesem  Material  eine 
geeignete  Auswahl  zu  treffen,  war  keine  geringe;  doch  auch 
dabei  durfte  ich  mich  manches  guten  Rathes,  besonders  von 
Seiten  meines  hochverehrten  und  stets  hilfreichen  Lehrers, 
Herrn  Professor  Fleischer,  erfreuen. 


Einiges  über  das  Leben  Alkama's. 

Alkama  ben  Abada  aus  dem  Stamme  Tamim*),  ein  Dichter 
der  arabischen  Heidenzeit**),  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
sechsten  Jahrhunderts  n.  Chr.;  Iskender  Aga  lässt  ihn  561 
n.  Chr.  sterben,  wie  er  überhaupt  ftir  die  alten  Dichter  fi'ühe 
Zeiten  herausfindet.  Sein  Name  und  sein  berühmtestes  Gedichtl 
knüpft  sich  hauptsächlich  an  eine  Schlacht,  welche  in  jener 
Zeit  die  Lachmiten  und  Gassaniden  einander  lieferten.  Wenn 
Ibn  AFatir  Bd.  I  S-  y^i^  ff.  dieses  Treffen  bei  der  Wiese  von 


*)  genealogische  Tabellen  der  arabischen  Stämme  her.  von  Wüstenfeld  K  17,  6 — 17. 
**)  Hammer  Literaturgeschichte  I,  404. 


-^    VI    ^- 

Halima  eng  mit  dem  Treffen  bei  der  Quelle  von  'Ubag  ver- 
bindet, zAvischen  Avelchen  Caussin  de  Perceval,  essai  sur  Thistoire 
des  Arabes  avant  l'Islamisme  Bd.  11,  S.  115  mid  133,  eine 
Zwischenzeit  von  21  Jahren,  562 — 583,  herausfindet,  so  scheint 
er  mir  bei  der  allgemeinen  Unsicherheit  der  Umstände  sehr 
klug  zu  handeln;  die  meisten  Autoren  beziehen  jene  Schlacht, 
nach  welcher  Alkama  die  von  dem  König  von  Gassän  gefangen 
genommenen  Tamimiten,  besonders  seinen  Bruder,  nach  andern 
Neffen,  Schas  durch  sein  Gedicht  befreite,  auf  das  Treffen  von 
'Ubag.*)  Auch  nennen  viele  Autoren  als  Gegner  des  sieg- 
reichen Gassänidenfürsten  Härit'  ben  Abi  Schamir  al'ara^  alak- 
bar  den  König  von  Hira  AlmundirlV  ben  Almundir**),  andere 
nennen  als  Gegner  Almundir  TTI  ihn  Mä  assama,  den  Vater 
Almundirs  IV.***)  Einige  nennen  mit  Caussin  de  Perceval  II, 
133,  und  142  als  Führer  der  Gassaniden  Härit  ihn  abi  Schamir 
al'asgar,  der  freilich  wegen  der  Namensgleichheit  mit  jenem 
verwechselt  wird.  Alles  abgewogen,  halte  ich  entweder  den 
Namen  „Tag  von  Halima"  für  einen  Beinamen  des  von  Harit 
alarag  alakbar  (wegen  des  ihm  von  Alkama  I,  15  gegebenen 
Namens  alwahhäb)  gegen  Almundir  IV  gewonnenen  Treffens 
von  'Ubag,  Avie  auch  Näbiga  in  einem  Verse  bei  Jäküt  unter 
£bi  Halima  daneben  nennt  t;  oder  die  Schlacht  von  'Ubag  ist, 
wie  ein  unbefangener  Leser  des  Ibn  Al'atir  vermuthet,  kurz 
nach  der  von  Halima  geschlagen. 


*)  Ibn  AFatir  I,  T^T;  historiae  praecipuorum  Arabum  regnorum  ante  Islamismum 
ed.  J.  Rasmussen  S.  12,  vgl.  Eichhorn  monum.  antiqiüs.  bist.  Arabum  S.  165  ff. 
**)  Meidäni  von  Freytag  I,  S.  693;  Sacy  memoire  de  litterature  de  Facade'mie  royale 
des  inscriptions  et  heiles  lettres  L  p.  409.  ***)  Kämil  I,  S.  '  '  *  ;  Abulfeda,  bist,  anteis- 
lamica  S.  144;  Comm.  zur  Hamäsa  S.f*V,  Z.  13  (?) ;  Comm.  V  zu  Näbiga  III,  29. 
t)  Findet  sich  nicht  im  Diwan. 
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Wenn  auf  der  andern  Seite  die  Stücke  VI  und  VII,  welche 
sehr  gut  zu  der  zweiten  Schlacht  bei  Kuläb  passen,  wirklich 
von  Alkama  herrühren,  so  finden  wir  uns,  um  die  Lebenszeit 
des  Dichters  zu  bestimmen,  zwischen  dem  muthmasslichen 
Jahr  des  Treifens  von  'Ubag,  wobei  Alkama  aber  schon  etwas 
bejahrt  war  (I,  1),  und  der  Jahreszahl  des  Treffens  von  Kulab, 
nach  Caussinll  S.  579:  612  eingeengt;*)  somit  werden  wir  auf 
die  Zeit  der  Jahre  560 — 620  verwiesen;  mit  jenen  Dichtern, 
mit.  welchen  ihn  das  Kitab  ulagani  sich  einem  Schiedsgericht 
unterwerfen  lässt,  kann  er  also  möglicherweise  zusammenge- 
kommen sein.  Den  so  häufig  erwähnten  Wettstreit  Alkama's 
mit  Imruulkais  aber**)  möchte  ich  eher  für  die  Erzählung 
eines  Späteren  halten,  der  jene  dritte,  innerlich  unzusammen- 
hänoende,  Kaside  dem  ächten  Gedichte  des  Imruulkais  nach- 
bildete,  wie  ja  die  ganze  Kaside  vielmehr  zu  den  übrigen 
Stücken  des  Letzteren  passt.***)  Der  Beiname  alfahl  erklärt 
sich  auch  sonst  leicht  als  „Kriegs-  und  Dichterheld'  5  auch  die 
Angabe  Gauhari's  (unter  ^)  und  des  Cod  V  fol  146,  derselbe 
habe  ihn  von  einem  Stammgenossen  Alkama  alchasi  unter- 
schieden, brauchen  wir  nur  als  eine  mög-licherweise  richtige 
anzusehen,  bevor  wir  von  jener  Persönlichkeit  etwas  Genaueres 
erfahren. 


*)  Vgl.  Ibn  Al'atir  I,  CIT  ff;  histor.  praecip.  Arab.  regnorum  S.  118.  **)  Slane 
Diwan  d'Amr'olkais  S.  80,  Caussinll,  314.  Rückert  Amrulkais  der  Dichter  und  König 
S.  32  etc.  ***)  Diwan  S.  ^r  ff. 


Berichtigungen. 


Auf    dem    ersten    Halbbogen    sind    die  Vocalzeichen    einiger   jl   ver- 
kehrt gekommen.  # 
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Uebersetzung. 


I. 

1.  Fort  riss  dich  ein  Herz  in  unruhiger  Erregung  über  die 
Schönen,  da  doch  die  Jugend  schon  etwas  entfernt,  und  die  Zeit 
gekommen  ist,  wo  graues  Haar  entstand. 

2.  Mir  macht  Laila  Sorge,  da  nun  ihr  nah  zu  sein,  fern  gerückt 
ist;  denn  feindlich  traten  zwischen  uns  trennende  Geschäfte  und 
Angelegenheiten. 

3.  Sie,  eine  mit  allem  Angenehmen  begabte  —  doch  mit  der  zu 
reden  nicht  möglich  ist,  da  ein  Wächter,  den  Besuch  verhindernd, 
an  ihrer  Thüre  steht. 

4.  Wenn  fern  von  ihr  ist  ihr  Herr,  verräth  sie  keinem  sein  Ge- 
heimniss,  und  bereitet  ihrem  Herrn  eine  zufriedene  Heimkehr,  wenn 
er  heimkehrt. 

5.  So  stelle  mich  o  Laila!  nicht  einem  (in  der  Liebe)  Uner- 
fahrenen gleich,  —  dich  aber  mögen  tränken  die  Güsse  der  weissen 
Regenwolken,  wo  sie  sich  ergiessen! 

6.  Es  tränke  dich  eine  von  Jemen  kommende  aufgethürmte 
breite  (Regenwolke),  welche  ein  Südwind  heranführt  bei  der  Neige 
des  Abends, 

7.  Doch  was  ist  dir?  oder  was  soll  diese  Erinnerung  an  sie,  eine 
vom  Stamm  Rebia,   der  ja  ein  Brunnen  von  Tarmada  gegraben  wird? 

8.  Wenn  ihr  mich  denn  um  die  Weiber  befragt,  so  seht  nur,  ich 
bin  ein  Arzt  voll  Einsicht  in  die  Weiberkrankheiten : 

9.  Wenn  grau  ist  das  Haupt  des  Mannes,  oder  gering  seine 
Habe,  dann  hat  er  an  ihrer  Liebe  keinen  Antheil ! 

10.  Dem  Ueberfluss  der  Habe  streben  sie  nach,  wo  sie  wissen, 
dass  die  zu  finden  ist,  und  die  Blüthe  der  Jugend  erregt  ihr  be- 
wunderndes Gefallen. 
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11.  So  lass  sie  denn,  und  befreie  dein  Herz  von  ihr  vermittelst 
einer  kräftigen  (Kameelinn),  wie  du  sie  dir  nur  wünschen  kannst, 
einer  trabenden,  indem  sie  den  Hintermann  tragt, 

13.  und  einer  schnellen,  deren  an  den  Rippen  sitzendes  Fleisch 
und  deren  Schultern  (Umdreher)  Mittagsreise  und  stetes  Treiben  hat 
schwinden  machen; 

13.  Und  Morgens  nach  zurückgelegtem  weitem  Nachtmarsch 
gleicht  sie  einer  gestreiften  (Wildkuh),  die  den  Jäger  fürchtet,  einer 
bejahrten. 

14.  Versteckt  hatten  sich  unter  ihrem  Artäbaum  Männer  —  da 
gewann  sie  einen  Vörsprung  vor  ihren  Pfeilen  —  und  Hunde. 

15.  Zu  Härit,  dem  freigebigen  trieb  ich  an  meine  Kameelinn, 
so  dass  ihre  Brust  und  die  Hinterrippen  Zittern  befiel  (wegen  der  Eile), 

16.  damit  sie  mich  brächte  zu  der  Wohnung  eines  Mannes,  der 
fern  war,  —  so  hat  mich  nun  Karub  deiner  Grossmuth  nahe  gebracht. 

17.  Zu  dir,  —  möge  dir  fern  bleiben  der  Fluch  —  gieng  ihr 
schneller  Lauf  auf  zweifelhaften  Wegen  mit  fürchterlichen  Schreck- 
nissen. 

18.  Stets  sucht  sie  einzuholen  (verfolgt  sie)  die  Schattenbilder 
der  Abendschatten,  auf  Wegen  wie  (langhingezogene)  Fäden. 

19.  Zu  dir  leiteten  mich  (am  Himmel)  die  beiden  Sternbilder  der 
Kälber  und  (auf  der  Erde)  eine  breite  Strasse,  die  auf  den  Hügel- 
rücken Spuren  trägt. 

20.  Auf  ihnen  (den  Hügeln)  liegen  die  Leichen  der  vor  Ermüdung 
gefallenen,  mit  weissen  Knochen  aber  harter  Haut. 

21.  Da  liegs  ich  sie  (die  Kameelinn)  zur  Tränke  an  ein  Wasser 
treten,  dessen  Ansammelung  vor  Fäule  wie  Hinnä  und  Sesamaufguss 
zugleich  aussah. 

22.  Herum  getrieben  wird  sie  um  die  Pfütze  der  Brunnen;  doch 
wenn  sie  Ekel  hat,  so  ist  die  zweite  Tränkezeit  ein  Satteln  und  ein 
Ritt. 

23.  Und  du  bist  ein  Mann,  bei  dem  meine  Sicherheit  (Wohlfahrt) 
ihr  Ziel  erreicht  hat,  während  vor  dir  manche  Herren  über  mich 
geboten,  so  dass  ich  (fast)  zu  Grunde  gieng. 


24.  Nun  befreiten  die  Band  Käb  ben  'Auf  ihre  Sklaven  (von  dir 
Gefangenen)^  doch  blieb  unter  einigen  Bewaffneten  ein  Sklave  zurück. 

£5.  Aber  bei  Gott_,  wenn  nicht  der  gewesen  wäre^  der  den  Gaun 
ritt,  hätten  sie  (unsre  Gegner  in  der  Schlacht)  voll  Schande  Kehrt 
gemacht,  da  das  Umkehren  doch  (dem  Herzen)  angenehm  ist. 

26.  Du  triebst  ihn  kühn  vorwärts,  so  dass  seine  weissen  Flecke 
(an  den  Füssen  im  Blute)  unsichtbar  wurden,  indem  du  auf  die 
Helme  der  Gepanzerten  dreinschlugst. 

27.  Angethan  mit  doppeltem  Eisenharnisch,  an  dem  die  zwei 
edelsten  (besten)  Schwerter  Michdam  und  Easüb  waren. 

28.  Da  kämpftest  du  mit  ihnen,  bis  sie  zur  Rettung  ihren  An- 
führer sich  zum  Schutze  dir  entgegenstellten,  da  schon  die  Sonne 
sich  zum  Untergang  neigte. 

29.  Und  auf  Gassans  Seite  kämpften  seine  Vaterlandsver- 
theidiger,  und  Hinb  und  Fäs  stritten,  und  Schabib. 

30.  Es  klirrten  an  ihnen  die  Eisenpanzer,  wie  der  Südwind 
klingen  macht  die  dürre  Saatfrucht. 

31.  Du  setztest  ein  Leben  aufs  Spiel,  wie  keines  leicht  eingesetzt 
wird,  freigebig  damit  schaltend  am  Tage  des  Zusammenstosses. 

3  ^2.  Als  ob  die  Männer  von  Aus  und  was  zusammengebracht 
hatten  Gull  und  Atib  unter  seine  (des  Rosses)  Brust  gerathend, 
solche  wären,  über 

33.  welchen  das  Himmelskameelsjunge  brüllte,  so  glitt  aus  mit 
seiner  Rüstung  der  (der  Waffen)  Beraubte  und  der  nicht  Beraubte. 

34.  Als  ob  sich  über  ihnen  eine  Wolke  ergossen  hätte ,  vor 
deren  Blitze  die  Vögel  ängstlich  am  Boden  flattern. 

35.  Da  rettete  sich  nur  ein  langes  (Pferd)  mit  seinen  Zügeln 
und  ein  springendes,  einem  Rohr  (an  Schlankheit)  ähnliches,  ein 
edles, 

36.  und  ein  Tapferer,  die  Ehre  Vertheidigender,  wie  gefärbt  mit 
dem,  was  (Blut,  das)  herab  troff  von  der  Schneide  der  Schwerter. 

37.  Und  du  bist  ein  Mann,  dessen  Handlungen  an  seinen 
Feinden  zu  sehen  sind;  von  der  Tapferkeit  und  der  Wohlthätigkeit 
derselben  tragen  sie  Wunden  (derselben;  der  Handlungen). 
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38.  Und  an  jedem  Stamm  hast  du  nun  gnädig  gehandelt^  so 
möge  auch  dem  Schas  ein  voller  Eimer  (deiner  Güte)  als  Gebühr 
zuerkannt  werden. 

39.  Denn  keinesgleichen  hat  er  unter  den  Menschen,  ausser  dass 
sein  Stamm  ihn  aufwiegt,  und  nichts  gemeines  kommt  diesem  nahe. 

40.  So  schliesse  mich  nicht  aus  vom  beschenkt  werden,  der  ich 
von  ferne  komme,  denn  ich  bin  ein  fremder  Mann  unter  den  Zelten 
(und  habe  als  Fremder  desto  mehr  Anrecht  auf  deine  Wohlthätig- 
keit). 


II. 

1.  Ist,  was  du  in  Erfahrung  gebracht,  und  was  dir  anvertraut 
worden  (noch  bei  ihr)  verborgen,  oder  ist  das  Band  ihrer  Liebe,  da 
sie  sich  heute  von  dir  entfernte,  abgerissen? 

2.  Oder    weint    denn    ein  Bejahrter,    ohne   seine  Thränen   be- 
/      meistern  zu  können  hinter  den  Geliebten  drein,  wenn  er  am  Tage 

'     der  Trennung  (übel)  belohnt  ist? 

3.  Ich  habe  nichts  gewusst  von  der  Trennung  bis  weiter  zu 
wandern  fest  vorhatten  alle  Kameele,  kurz  vor  dem  Morgengrauen 
aufgezäumt. 

4.  Es  trieben  zurück  (von  den  Weideplätzen  zum  Lager)  die 
■^      Mägde  die  Kameele   des  Stammes,  darauf  Hessen  sie  sich  belasten, 

so  dass  sie  alle  mit  Sänften  angegürtet  waren, 

5.  mit  bunten  Zeuglappen,  denen  fortwährend  die  Yögel  nach- 
fliegen, als  ob  sie  von  dem  Blute  der  Eingeweide  roth  wären. 

6.  Sie  (die  Kameele)  trugen  eine  Citrone  (als  Name  einer  Frau), 
an  der  das  Aroma  des  Crocus  so  stark  haftete,  als  ob  ihr  Wohl- 
geruch ein  Duft  in  der  Nase  (selbst)  wäre. 

7.  Als  ob  ein  Arom^,  von  Moschus  auf  ihrem  Scheitel  (bestimmt?) 
wäre  für  einen,  der  darnach  langt  und  die  Hand  ausstreckt,  selbst 
wenn  er  von  Schnupfen  befallen  ist.  ^ 


*>- 


8.  Da  war  das  Auge  von  mir^  als  ob  es  wäre  ein  dicker  Schlauch, 
mit  dem  hinabsteigt  eine  dunkelbraune  (Kameelinn),  an  deren 
Schulterblatt  das  Wassergeräth  angebunden  ist; 

9.  die  leer  gelassen  worden  ist  (von  einem  Sattel)  eine  Zeit 
lang,  bis  sich  aufthürmte  von  ihr  ein  Höcker,  angeschwellt  wie  die 
Seite  des  Schmiedeblasebalgs. 

10.  Als  ob  das  schäumende  Waschwasser  einer  Althaeapflanze  an 
ihrem  Maule  wäre,  ist  an  ihren  Wangen  und  an  ihren  Backenknochen 
ausgeworfener  Schaum. 

11.  Es  ist  von  ihr  weggegangen  die  Krätze,  welche  sie  ganz 
befallen  hatte,  von  dem  reinen  lautern  Pech  aber  ist  Fettwerdeu 
gekommen. 

12.  Sie  bringt  den  Wasserkanälen  (der  Gärten)  deren  Blätter  ^ 
(vor  Trockenheit)  schon  abgefallen  sind,  Wasser,   so   dass  ihre  (der 
Rinnen)    abschüssige    Stellen    von    dem    (neu)    Herankommen    des 
Wassers  überfluthet  werden.  — 

13.  Von  der  Erinnerung  anSelmä,  und  was  ist  meine  Erinnerung 
an  sie,  als  die  Thorheit,  und  das  Denken  an  die  Abwesenheit  (dass  sie 
nun  fern  ist)  ein  Hin-  und  Herwerfen  (der  Zweifel), 

14.  die  mager  ist  an  den  beiden  Brustbeinen,  aber  (sonst)  aus-  ? 
füllend  das  Gewand,  eine  zarte,  als  ob  sie  wäre  eine  kleine  Gazelle 
eine  in  dem  Haus  beständig  verweilende.  — 

15.  Wird  mich  einholen  machen  den  Nachtrab  der  Leute,  da 
sie  nun  fern  sind,  eine  feste  (Kameelinn)  wie  der  Stein  der  geringen 
Wassermenge,  eine  fleischige, 

16.  die  verstohlen  mit  schielendem  Blicke  auf  die  Peitsche 
schaut,  indem  sie  stille  ist  wie  einer  mit  eingefallenem  Bauche,  ein 
gestreifter. 

(17.  Mit  einer  solchen  wird  die  Wüste  (ohne  Gefahr)  aufs 
Gerathewohl  durchmessen,  wann  die  Eulen  in  deren  Dunkelheit 
schreien.) 

18.  Als  ob  sie  wäre  ein  grüner  (Strauss)  mit  kahlen  (federlosen) 
Beinen,  für  den  auf  dem  magern  Sandboden  Colocynth  und  Tannum 
zeitigen. 


19.  der  fortwährend  an  den  dunkelstreifigen  Colocynthen 
(Kerne)  ausschältj  und  das  was  von  dem  Tanniimstrauch  hervorragt, 
(von  Blättern  etc.)  wird  (von  ihm)  abgeschnitten  (abgebissen). 

20.  Sein  Maul  ist  wie  der  Spalt  des  Steckens,  den  du  kaum  wahr 
nimmst  (so  wenig  klafft  er);  (das  Glied)  w^as  die  Töne  vernimmt  ist 
(an  ihm  gleichsam)  verstümmelt,  abgeschnitten. 

21.  Bis  er  sich  an  Eier  erinnert,  und  ihn  antreibt  ein  Tag  mit 
feinem  Regen,  an  dem  der  Wind  herrscht,  ein  bewölkter. 

22.  Nicht  ist  sein  Zunehmen  (in  der  Schnelligkeit  des  Laufens) 
abgebrochen  (aufhörend),  und  nicht  wird  das  Galoppieren,  etwas 
weniger  schnell  als  das  Rennen,  von  ihm  aus  Abneigung  vermieden. 

23.  Seine  Klaue  (d.  h.  sein  Laufen)  spaltet  beinahe  sein 
Schwarzes  im  Auge,  als  ob  er  wäre  ein  sich  fürchtender,  vor  dem 
Durchbohrtwerden  in  Schrecken  gesetzter, 

24.  Er  sucht  ein  Nachtlager  bei  Jungen  mit  federlosen  Ober- 
flügeln, die  wie  Baumwurzeln  aussehen,  wann  sie  sich  niederducken. 

25.  Ein  Läufer,  dessen  Brust  ist  wie  die  Stäbe  der  Saiten,  als  ob 
er  wäre  eine  lange  (starke  Kameelinn)  in  den  Thalgründen  der  Gärten. 

26.  Bis  er  antrifi't  zur  Zeit,  da  schon  das  Hörn  der  Sonne  sich 
erhebt,  das  Nest  zweier  Gatten,  worin  die  Eier  aufgehäuft  sind. 

27.  Er  redet  sie  an  mit  Geschnatter  und  Geplapper,  wie  die 
Griechen  kauderwelschen  in  ihren  Palästen. 

28.  Ein  dünnhalsiger,  der  ist,  als  ob  seine  beiden  Flügel  und 
seine  Brust  ein  Zelt  (von  Haaren)  wäre,  um  das  ein  heftiger  Wind 
herum  weht,  ein  zusammenfallendes. 

29.  Es  kreist  um  ihn  ein  Junges,  langhalsiges,  mit  gesenktem 
Kopfe,  indem  es  ihm  mit  einem  Geschnatter  antwortet,  worin  (an- 
genehmes) Näseln  ist. 

30.  Aber  auch  wenn  die  Leute  eines  Stammes  mächtig  und 
zahlreich  sind,  so  werden  seine  Angesehensten  mit  den  Steinen  des 
Unglücks  beworfen. 

31.  Und  die  Freigebigkeit  vertreibt  den  Reichthum  und  richtet 
ihn  zu  Grunde,  der  Geiz  aber  erhält  ihn  seinen  Leuten,  doch  ist  er 
schimpflich. 


33.  während  (doch)  der  Reichthum  die  Wolle  von  Lämmern  ist, 
j^'^  an  der  man  sich  ergötzt;  an  ihren  (der  Wolle)  Schafen  ist  ein  Theil 
(der  Wolle)  noch  unversehrt,  ein  anderer  abgeschoren. 

33.  Und  der  Ruhm  wird  nicht  erkauft,  ohne  dass  er  einen  Kauf- 
preis habe  von  dem,  woran  die  Gemüther  hängen,  einen  bestimmten. 

34.  Die  Thorheit  trifft  man  leicht  an,  ohne  sie  zu  suchen, 
während  die  reife  Klugheit  zu  Zeiten  unter  den  Menschen  vermisst 
wird. 

35.  Und   der,    welchem    (vom  Schicksal)  Beute  bestimmt  ist, 
.  wird  am  Tage  (der  Vertheilung)  der  Beute  damit  versehen,  wohin 

-auch  immer  er  sich  wende,  während  der,  dem  nichts  bestimmt  ist, 
leer  ausgeht. 

36.  Und  wer  den  Raben  begegnet,  die  er  aufscheucht,  wird  trotz 
seiner  Wohlfahrt  unzweifelhaft  vom  Unglück  befallen. 

37.  Und  jede  Burg,  auch  wenn  lange  dauert  ihr  Bestehen,  wird 
über  ihre  Fundamente  ohne  Zweifel  einstürzen. 

38.  Ich  nahm  wohl  auch  Theil  an  Trinkgesellschaften,  bei  denen 
eine  lustig  tönende  Cither  war,  während  die  Leute  zvi  Boden  streckte 
ein  weissgelber  Ausstichwein, 

39.  ein  Becher  trefflichen  dunkelfarbigen  Traubenweines,  den 
für  einige  seiner  besten  Trinker  haben  alt  werden  lassen  Wein- 
händler; 

40.  der  den  Kopfschmerz  heilt,  und  dessen  Stärke  (eig.  Starkes) 
dir  keinen  Schaden  thut,  und  dem  sich  nicht  zugesellt  im  Kopfe  ein 
Taumeln; 

41.  einer  von  Ana,  ein  schnell  berauschender,  den  man  ein 
Jahr  lang  nicht  angesehen  hat,  indem  ihn  umhüllte  ein  mit  Siegel- 
erde wohlverschlossenes  Fass. 

42.  Er  begann  zu  perlen  in  dem  Gefäss,  da  ihn  umgoss  der 
Sohn  eines  Fremden,  indem  er  umwickelt  war  mit  dem  Baumwollen- 
lappen ; 

43.  als  ob  ihre  (dieser  Leute)  Schenkkanne  eine  Gazelle  auf 
einer  Anhöhe  wäre,  mit  einem  Seiher  versehen,  mit  einem  (dünnen) 
Baumwollengewebe  überzogen, 
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44.  eine  weisse  (Kanne),  welche  ihr  Hüter  (der  Weinverkäufer) 
ans  Tageslicht  brachte,  rings  umkränzt  mit  den  Zweigen  der  wohl- 
riechenden Blumen,  eine  angenehm  duftende. 

45.  Und  ich  habe  mich  auch  schon  zeitig  aufgemacht,  meinem 
Gegner  entgegenzutreten,  indem  mir  Muth  gab  ein  scharf  schneiden- 
des, zuverlässiges,  mit  dem  Zeichen  des  Glücks  versehenes  (Schwert). 

46.  Und  ich  bin  auch  schon  oben  auf  den  Sattelhölzern  gewesen, 
während  mir  ein  Tag  mit  Gluthwind,  den  der  Orion  heranführte, 
heiss  machte, 

47.  ein  brennender,  als  ob  die  Gluth  des  Feuers  sich  ganz  über 
(   ihn  erstreckte,  trotz  der  Kleider,  und  trotz  dem  dass  der  Kopf  des 

'  Mannes  mit  einer  Binde  umwunden  war. 

48.  Und  ich  leitete  wohl  auch  an  der  Spitze  der  Leute  eine 
kräftige  (Pferdstute),  der  eine  (lange)  im  Stamme  wohlbekannte  Ab- 
stammung vorausgeht. 

49.  Nicht  war  an  ihren  GrifFelbeinen  und  nicht  ihren  Fesseln  ein 
Fehler,  und  auch  ihre  Hufe  hat  nicht  verletzt  eine  Beschädigung. 

^^i^ASfilÜMj .  50.  Ein  Dorn,  wie  die  Ruthe  des  Nababaumes  aus  Nahd;  der 
unter  das  Futter  gemischt  wurde  ein  wiedergekäviter  von  den  Dattel- 
kernen von  Kurran,  ein  (schon  einmal)  angebissener. 

51.  Sie  folgt  schwarzen  (Kameelen);  wann  sie  angetrieben 
werden,  schreit  sie,  als  ob  ein  Tamburin  auf  einer  Anhöhe  geschlagen 
würde. 

52.  Voran  geht  ihnen  ein  braunwangiges ,  erprobtes  von  den 
'  Kameelen,  ein  fleischiges,  fettes. 

53.  Wann  auf  ihren  Seiten  Frühlingskameele  blöken,   so  geben 
.  lange,  hochhöckrige  ihrer  Seits  Laut. 

54.  Und  wohl  leistete  ich  auch  Gesellschaft  edeln  jungen 
Männern,  deren  Speise  grünlich  gewordener  Proviant  und  Fleisch 
war,  das  Übeln  Geruch  verbreitete. 

55.  Und  ich  habe  auch  schon  das  Glücksspiel  mitgemacht,  wann 
der  Hunger  es  zu  unternehmen  trieb;  ein  mit  einer  Sehne  ge- 
bundenes von  den  Loospfeilen  aus  Nabaholz  wurde  mit  der  Kerbe 
bezeichnet. 


56.  Wenn  sie  spielten  um  Pferde,  so  spielte  ich  mit  darum,   da 
doch,  so  oft  die  Leute  spielen,  einer  verliert. 


m. 

1.  Du  hast  alle  mög^lichen  Wege  eingeschlagen  (von  ihr)  loszu- 
kommen, und  Recht  ist  dieses  ganze  allmählige  sich  Abwenden 
nicht  gewesen. 

2.  O  Nächte,  da  nicht  abgenvitzt  ward  der  Rath  uns  zu  trennen 
(nicht  die  Rede  davon  war)!  o  Nächte  da  sie  lagerten  in  Assitär  und 
dann  in  Gurrab ! 

3.  Eine  ebenmässig  gebildete,  (die  ist)  als  ob  ihre  (kleineren) 
Schmuckstücke  an  einer  jungen  «ahoa'  aufgezogenen  Gazelle  von 
Sächa  wären; 

4.  Goldzierathen  wie  die  Mitteltheile  der  Heuschrecken  und 
Perlen  von  Kala'i  und  mit  Crocus  (?)  gemischtem  Aroma. 

5.  Wenn  die  Angeber  etwas  woben  um  zwischen  uns  Unheil  zu 
bringen,  genügte  die  Festigkeit  unserer  Liebe,  die  nicht  der 
Unwahrheit  anzuklagen  war. 

6.  Und  was  ist  dir,  oder  was  denkst  du  an  sie,  eine  vom  Stamm 
Uebia,  welche  in  Ir  oder  an  den  Enden  von  Schurbub  wohnt? 

7.  Ich  habe  nachgegeben  den  Verläumdern  und  Angebern,  mit 
ihr  zu  brechen;  aber  es  waren  schon  zerrieben  ihre  Bande  (die  Bande 
ihrer  Liebe)  zum  abreissen  . 

8.  Doch  hatte  sie  dir  schon  ein  Versprechen  gegeben,  o  hätte 
sie  es  gehalten!  wie  das  Versprechen  des  'Urküb  an  seinen  Bruder 
in  Jatrib, 

9.  Und  sie  sagte :  Wenn  man  dir  gegenüber  geizt  und  Vorwände 
sucht,  so  beklagst  du  dich,  und  wenn  deine  Liebessehnsucht  gehoben 
(erfüllt)  wird,  betrachtest  du  es  als  gewohnte  Sache. 

10.  Da  sagte  ich  zu  ihr:  „Kehre  zurück,  denn  es  versetzen  mich 
nicht  in  Unruhe  die  Inhaberinnen  der  Augen  und  der  gefärbten 
Finger.*' 
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11.  Da  kehrte  sie  zurück^  wie  von  den  dunkelfarbigen  (Gazellen) 
zurückkelirt  (d.  h,  sich  wegwendet)  eine  mit  einem  Jungen,  welche 
zu  Bischa  in  Arak  und  HuUab  weidet. 

12.  Wir  verlebten  mit  ihr  eine  geraume  Zeit  von  der  Jugend; 
darauf  hatten  glücklichen  Erfolg  die  Andeutungen  (Angebereien) 
des  betrogenen  Zwischenträgers. 

13.  Aber  du  hast  dich  nicht  entledigt  des  Liebesbedürfnisses 
eines  Liebenden  mit  Hilfe  von  etwas  wie  Frühritt  und  bis  spät 
dauernder  Abendreise, 

14.  auf  einer  (Kameelinn)  mit  vollen  Flanken,  schlanken,  raschen, 
nach  deinem  Wunsch  schnellen,  trotz  der  Last  eilig  laufenden. 

15.  So  oft  ich  das  Tamburin  schlage  oder  einmal  heftig  vor- 
wärts treibe,  so  passt  sie  auf,  sich  fürchtend  vor  mir  mit  keinem 
schlechten  Aufpassen, 

16.  mit  einem  Auge,  wie  der  Spiegel  der  geschäftigen  (Frau), 
welchen  sie  dreht  nach  ihrem  mit  dem  grossen  Schleier  umgebenen 
von  dem  Schleier  freien  Gesichtstheil. 

17.  Als  ob  an  ihren  (der  Kameelinn)  Hinterbeinen,  so  oft  sie 
mit  dem  Schwanz  links  und  rechts  schlägt,  Stengel  von  frisch  ge- 
pflückten Sumeihadatteln  wären. 

18.  Bald  schlägt  sie  ihn  hin  und  her,  und  bald  dreht  sie  ihn  zu- 
sammen, wie  der  Bringer  einer  frohen  Botschaft  das  befranste  Ober- 
kleid hin  und  her  schwenkt. 

19.  Auch  machte  ich  mich  wohl  frühe  auf,  während  die  Vögel 
noch  in  ihren  Nestern  lagen,  und  zur  Zeit,  da  der  Thau  in  jeder 
Gartenrinne  floss, 

20.  auf  einem  kurzhaarigen  (Pferde),  die  wilden  Thiere  über- 
holenden, dessen  Gestalt  die  Verfolgung  der  Anführer  (der  Gazellen- 
herden) mit  jedem  Lavif,  dessen  Ziel  ein  fernes  war,  verändert  hat; 

21.  auf  einem  mit  lockerer  Brusthaut,  dessen  Gurt  mit  Amuleten 
behängt  worden  ist,  avif  das  Anhauchen  eines  Besprechers  hin,  eines 
hauchenden,  aus  Furcht  vor  dem  Auge  (der  Zauberei) ; 

22.  einem  braunen,  wie  die  Farbe  des  Purpur,  den  du  ausbreitest  um 
die  mit  Würfeln  gestickten  Kleider  im  Kleiderbehältniss  zu  verkaufen; 
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23.  Ein  strammes  fest  wie  der  Strick  von  Enderin^  welches  ziert 
trotz  seines  Alters  eine  volle  nicht  kurze  Gestalt. 

24.  Es  hat  zwei  Ohren,  an  denen  man  die  Vorzüglichkeit  er- 
kennt, wie  die  beiden  Ohren  einer  aufgescheuchten  mitten  in  einer 
Schaar  (von  Wildkühen); 

25.  und  einen  Bauch,  eine  Kluft  unter  einem  Rücken,  der  ist,  als 
wäre  er  von  dem  glatten  Fels  die  Rutschbank  eines  Spielplatzes. 

26.  Lenden,  wie  die  grossen  Knochen  der  Wirbel,  welche  auf- 
steigen zu  einem  Widerrist,  wie  die  grosse  Sänfte; 

27.  und  dicke  (Beine),  deren  Sehnen  wie  die  Hälse  der  Hyänen 
sind,  mit  unversehrten  Griffelbeinen,  mit  denen  es  gelangt  zu  jedem 
hohen  Ort, 

28.  und  braune  (Hufe),  welche  die  hervorragenden  Steine 
spalten,  als  ob  sie  die  Steine  eines  Teiches  wären,  übermoost  mit 
Entenflott. 

29.  So  oft  wir  auf  die  Jagd  zogen,  legten  wir  uns  nicht  in  den 
Hinterhalt,  uns  damit  zu  verbergen,  sondern  wir  riefen  (laut)  gegen- 
seitig von  weitem:  Auf,  reite 

30.  ein  zuverlässiges  (Pferd),  von  dessen  Gestalt  der  Stamm 
nicht  übel  redet,  ein  ausdauerndes  gegenüber  von  Leiden,  ein  nicht 
zvi  schmähendes. 

31.  W^ann  man  den  Proviant  aufgezehrt  hat,  so  sind  seine  Zügel 
und  seine  Schenkel,  indem  man  sich  ihrer  bedient,  das  beste  Erwerb- 
mittel. 

32.  Wir  erblickten  Büfi'el,  welche  abweideten  einen  Sandboden, 
(gehend)  wie  die  Jungfrauen  einhergehen  in  den  befransten  Gewändern. 

33.  Aber  während  wir  zögerten  und  seine  Zügel  zusammen- 
knüpften,  kamen  sie  gegen  uns  hervor  wie  (eine  Schnur  von)  durch- 
bohrten Perlen. 

34.  Da  verfolgte  er  die  fliehenden  Büffel  auf  einem  zuverlässigen, 
eilenden,  wie  ein  Guss  der  sich  entladenden  Abendwolke. 

35.  Du  siehst  die  Mäuse  vor  seinen  weitem  Schrittmaasse  hervor- 
schimmern auf  dem  Felsboden  wegen  des  Rennens  des  funken- 
stiebenden (Rosses). 


36.  Es  brachte  die  Mäuse  hervor  aus  ihren  Löchern,  so  dass  es 
war,  als  ob  sie  bedeckte  der  Guss  eines  den  Boden  aufgrabenden 
Regens. 

37.  Da  wurden  gehört  dumpfe  Wehlaute  von  den  Büffeln  des 
Sandbodens,  als  er  auf  sie  schoss  mit  der  mit  einer  Sehne  festge- 
bundenen Pfeilspitze. 

38.  Da  fiel  einer  auf  den  weissen  Fleck  der  Stirne,  und  ein 
anderer  vertheidigte  sich  mit  dem  Hörne,  als  ob  es  wäre  die  Spitze 
einer  Nadel. 

39.  Da  lief  es  (das  B,oss(?))  feindlich  hin  und  her  angreifend  bald 
einen  Büffel  bald  eine  Büffelkuh,  und  bald  einen  bejahrten  (Gazellen- 
bock), alt  wie  der  dürre  Baum. 

40.  Da  sagten  wir:  Wahrlich,  Wildpret  ist  nun  dem  Jäger  zu 
Theil  geworden,  so  schlagt  über  uns  auf  das  Tuch  eines  mit  Zelt- 
pflöcken gebundenen  Vorhanges. 

4)1.  Da  begannen  die  Hände  abwechselnd  mit  dem  Koch  sich 
zu  beschäftigen  (langend)  nach  einer  Brust,  dunkelfarbig  wie  der 
Reibstein  (des  Aromes). 

43.  (Es  war)  als  ob  die  Augen  der  (getödteten)  wilden  Thiere, 
die  zerstreut  lagen  um  unsere  Zelte  und  unsre  Sättel  herum, 
Muscheln  wären  die  nicht  durchbohrt  sind. 

43.  Da  kehrten  wir  zurück,  als  ob  wir  von  Guwätä  kämen  am 
Abend,  indem  wir  die  Büffelkühe  zwischen  den  Bug  und  dem  Ort 
des  Sattelgurtes  hinaufgebracht  (und  angehängt)  hatten. 

44.  Da  kehrte  es  (dass  Ross)  zurück  wie  der  Bock  der  Rabl- 
pflanze  (der  von  der  Rablpflanze  gefressen  hat),  indem  ihn  belästigte 
der  fliessende,  ausströmende  (Schweiss). 

45.  Und  es  kehrte  am  Abend  zurück  ^  indem  es  unter  den  am 
Zügel  geführten  mit  unserm  jungen  Kameele  wetteiferte,  vins  theuer, 
gleichend  der  freigelassenen  Schlange. 


IV. 

1.  Ich  bin  für  Schas  eingestanden  mit  meinem  Lied,   da  zum 
Lösegeld  zu  wenig  Hab  und  Gut  vorhanden  war. 

2.  Damals  fiel  mit  ihm  das  vor,  dessen  Kunde  zu  dir  gekommen 
ist,  und  ein  Geschenk,  das  sich  auf  neunzig  Gefesselte  erstreckte. 

3.  Er   vertheidigte    meinen  Stamm    im  Heere,    wenn  von  den 
Schwertspitzen  Funken  stoben. 

4.  Da  kamen  sie  bei  dem  Manne  des  Stammes  Gafna  in  die 
Fesseln  ein  Theil,  und  in  die  Eisen  eine  Anzahl. 

5.  Da  lag  ein  Niedergestreckter  auf  den  andern,  und  in  dem 
harten  Kampf  war  Führerinn  schlimme  und  gute  Fügung. 


V. 

1.  Sie  Hess  sich  uns  sehen,  da  einige  Vorhänge  von  dem  Hause 
(Zelte)  zwischen  ihr  (und  uns)  waren,  als  die  Zeit  der  Unbesorgtheit 
des  Wächters  gekommen, 

2.  mit  den  zwei  Augen  einer  Wildkuh,  von  denen  die  Thränen 
herabflossen,  zwiefach  verschiedenfarbig  (die  Augen)  von  Thränen 
und  von  Augenschminke; 

3.  und  dem  Hals  einer  jungen  Gazelle,  welcher  sie  von  dem 
Schmuck  zwei  Bänder  von  Perlen  und  Smaragden  angelegt  hat. 


VI. 

1.  Es  wünschten  einige  wenige  den  Leuten  von  Mikras,  dass  sie 
in  Nagrän  unter  den  Schafen  des  Higäz  wären,  die  man  frei  laufen 
lässt. 

2.  Auf^  brechen  wir  auf  nach  Nagrän  in  einem  Sommermonat, 
barfuss,  so  dass  ermattet  jedes  weisse  Reisekameel!     ^ 

3.  Aber  es  freute  sich  über  sie  mein  Auge  am  Tage  von 
Chudunna,  (als  es  war)  als  ob  sie  wären  die  Opfer  der  dem  *Itr 
geopferten  Schafe. 


-^     14     ^^- 

4«.  Ihr  seid  auf  einen  Körper  geratlienj  vor  dem  vor  eurer 
Ankunft  man  sich  warnte,,  einen  mit  grossen  Kopfknochen,  mit 
dickem  Hinterschädel. 


VII. 

1.  Wer  ist  ein  Mann,  dem  ich  schenken  soll  meinen  Sattel  und 
meine  Kameelinn;  der  weiter  sagt  von  mir  das  Lied,  wenn  dessen 
Dichter  todt  ist, 

2.  als  eine  Warnung,  doch  was  nützt  die  Warnung  mit  einem 
Stachel,  für  den  dessen  Schafe  und  Kameele  um  Badi  sind. 

3.  Sage  also  den  Leuten  von  Tamim:  Bringet  die  Sandwüste 
zwischen  sie  (die  Herden);  denn  auch  andere  als  Tamim,  die  sie  (die 
Warnung)  verkennen,  gerathen  in  Bedrängnisse. 

4.  Denn  AbuKabüs  steht  zwischen  mir  und  zwischen  ihnen  mit 
einem  Heere,  welches  die  Vögel  verjagt,  dessen  Lagerplätze  roth  sind. 

5.  Wenn  sie  aufbrechen,  verstummt  jeder  Rufer  und  jeder 
Treiber;  sein  Schnalzen  und  das  Wiehern  seiner  Rosse. 

6.  Aber  ich  werde  sicherlich  nichts  erfahren  von  gefangenen 
Weibern  deren  Brüste  zur  Schau  gestellt  werden,  einem  (rohen),  der 
selbst  von  seinen  Verwandten  sich  abwendet  und  nicht  mit  ihnen  in 
Freundschaft  lebt. 


VIII. 

1.  Manchem  Schutzgenossen  mit  frohem,  heiterem  Gesicht, 
habe  ich  den  Braten  mit  dem  Schürholz  herausgeholt  (und  vorgesetzt), 

2.  von  einem  jvingen  (Kameele)  welches  geschlagen  wurde  mit 
einem  glänzend  weissen,  schneidenden  (Schwert)  durch  die  Hände 
eines  starken,  der  den  Umhang  des  Leibschurzes  nach  sich  schleppte. 

3.  Und  vorwärts  habe  ich  getrieben  ein  Reisethier,  dessen  Rippen 
von  dem  Anspornen  seines  Reiters  (mager)  wie  Cypressenbretter  waren, 

4.  ein  schlaukes,  wann  der  Mittagsdunst  sich  erhob  über  den 
Hügeln  und  an  den  Theilen  des  staubfarbigen  Himmels  herumflog. 


IX. 

1.  So  weit  sind  die  Baiiii  Nahschal  gekommen^  dass  Bunan  vor 
ihnen  liegt,  sie,  welche  speisen  den  Sohn  ihres  Clienten,  wann  er 
hungrig  ist. 

2.  (Es  ist)  als  ob  der  Stamm  Zaid  Manät  nach  ihrem  Weggange 
Schaafe  wären,  denen  die  Hirten  zuriefen,  sie  sollten  sich  auf  der 
Ebene  niederlassen. 

3.  Bringe  den  Banü  Nahschal  von  mir  eine  Botschaft,  dass  der 
geschützte  sowohl,  als  der  unbefestigte  Platz  nach  ihrem  Wegzug 
zerstört  (vernichtet)  ist. 


X. 

1.  Und  wir  trieben  weg  von  Darija  unsre  Pferde,  indem  wir  sie 
jagten  den  Weg  über  die  Spitzen  der  Hügel,  eilig, 

2.  in  schnellem  Lauf,  so  dass  der  Schweiss  von  ihren  Brust- 
knöcheln herunterlief;  wir  jagten  sie  durch  weites,  fernes  und 
niedriges  (Land). 

3.  Abgewischt  wurde  der  trockene  Schweiss  von  ihren  Brust- 
beinknÖcheln,  während  sie  sich  beklagten  ob  der  Striemen  zurück- 
lassenden Peitschenhiebe. 

4.  Da  holte  er  sie  herwärts  Hujaimä  ein  am  Abend,  nachdem  es 
(das  Einholen)  gewesen  war  ein  Rennen  von  äusserster  Anstrengung, 
ein  weiter.  ^ 

5.  Wir  trafen  den  Tarif  und  den  Tarif,  Sohn  vonMälik,  und  eine 
Erleichterung  wäre  es  gewesen,  wenn  wir  Milkats  Leute  getroffen 
hätten; 

6.  wenn  sie  (die  Maläkit)  erfahren  hätten,  was  sie  sich  selbst 
bereitet  hatten  von  Bösem,  dass  das  Böse  Stämme  zu  Grunde  richtet. 

7.  Aber  ich  habe  noch  keinen  Tag  gesehen,  an  dem  mehr  ge- 
weint wurde,  und  an  dem  mehr  (Leute)  beneidet  wurden,  der  ver- 
herrlicht wurde,  und  den  mehr  beneideten. 
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XI. 

1.  Wie  schön  sind  doch  die  Vergnügungen  der  Jugend  im 
Leben  mit  dem  Reichthumj  womit  ausgestattet  ist  der  edle,  freigebige^ 
junge  Mann. 

2.  Und  manchmal  hält  wohl  die  Dürftigkeit  den  Edeln  ab  nach 
seinem  (freigebigen)  Sinn  zu  handeln,  während  er,  wäre  nicht  die 
Dürftigkeit,  zu  grossen  Thaten  sich  emporgeschwungen  hätte. 

3.  Und  ich  durchmass  wohl  auch  die  Wüste,  worin  das  A^erderben 
zu  fürchten  ist,  mit  einer  starken  (Kameelinn  fest)  wie  die  wohlge- 
füs:te  Schwertscheide  des  Persers; 

4.  (die  war)  als  ob  ihre  Schenkel  auf  dem  Sandweg,  nachdem  sie 
schlaff  geworden,  die  Arme  eines  entblössten  Wasserschöpfers  wären. 


XII. 

1.  Manchen  Vetter,  wie  der  Vetter  des  Zibrikan,  habe  ich  geheilt 
(mir  versöhnt),  wie  ein  Bein,  an  dem  ein  Bruch  wieder  auseinander- 
gegangen ist,  eingerenkt  wird; 

2.  Wann  es  ein  Jahr  alt  wird,  während  es  die  Binden  trägt, 
kommt  der  Wechsel ;  keine  Heilung  hat  sich  verfestigt  und  kein  Bruch. 

3.  Du  meinst,  Gott  habe  ihn  an  Nase  und  Augen  geschändet,  (so 
bekümmert  siehst  du  ihn)  wenn  sein  Vetter  in  die  Lage  kommt,  dass 
ihm  viele  Habe  eingeht. 

4.  Man  sieht,  dass  das  Böse  seine  Gesichtszüge  schon  so  entstellt 
hat,  wie  die  Klauen  der  Eidechse  auf  hartem  Gestein  zu  Grunde  ge- 
richtet hat  das  Graben. 


xm. 

1.  Mancher,  der  mich  schmäht,  wird  seine  Feindschaft  nicht 
verborgen  halten,  wann  mein  Verhängniss  vorwärts  treiben  die 
Geschicke; 


2.  wenn  mich  in  sich  aufnimmt  ein  Behältniss  auf  einem  Hügel, 
kehren  sie  schnell  zurück^  und  es  (das  Grab)  steht  am  Abend  verlassen. 

3.  Aber  es  täusche  dich  nicht  das  lose  Flatternlassen  des 
Gewandes,  indem  der  Kopf  umhüllt  ist;  ich  bin  wahrlich  ein  Mann, 
der,  wo  es  Ernst  gilt,  gerüstet  dasteht. 

4.  Als  ob  ich  nicht  gesagt  hätte  eines  Tags  zu  einer  Schaar 
Fussvolk:  „Greift  an'^,  und  nicht  jungen  Männern  in  einer  Reiter- 
schaar:  „Marschiert"! 

5.  Sie  marschierten  insgesammt,  nachdem  schon  lange  gedauert 
hatte  ihr  Trab,  bis  siph  zeigte  die  (Morgenröthe)  mit  glänzenden 
Vorderseiten  hervortretend. 

6.  Und  (als  ob)  ich  mcht  früh  wie  eine  (Kameelinn)  mit  ein- 
gefallenem Bauch  zu  dem  angesammelten  Wasser  gekommen  wäre 
mit  Leuten,  deren  Gang  zur  fünftägigen  Tränke  in  der  Morgen- 
dämmerung geschah. 

7.  Ich  führte  sie  (die  Kameele)  hinab,  indem  die  Brust  der  weiss- 
lichen  fest  gegürtet  war,  da  die  Morgendämmerung  dem  glänzenden 
Stern  gegenüber  stand. 

(8.  Sie  beglückwünschten  sich  nachdem  lang  gedauert  hatte  ihr 
Traben  mit  der  Morgendämmerung,  als  Anfänge  von  ihr  erschienen.) 

9.  Es  erschienen  Vorboten  von  ihrer  Ankunft,  (von  ihrem 
nächsten  Theil)  welche  man  unterschied,  während  ihr  grösster 
Theil  noch  im  Dunkel  der  Nacht  verborgen  war. 


XIV. 

1.  Ich  habe  als  den  freigebigsten  Menschen  den  Kais  ben  Atat 
erfunden;  ihn  darum  will  ich  bei  dem,  was  mir  widerfahren  ist,  loben. 

3.  Es  erhob  ihn  Ziad  ulmagd  von  der  Familie  des  Gäbir  und  der 
Familie  des  Imruulkais,  der  vortreffliche,  der  Sohn  des  Mazjad. 

3.  Und  ich  war  in  der  Lage,  dass  zwischen  dir  und  mir  Hass 
war,  wobei  du  klar  erwiesen  hast,  dass  ich  auf  unrechtem  Wege  war. 


4.  Ich  schwor  bei  dem^  was  die  Pilger  nach  Miiia  führte  und  was 
von  der  Kehle  der  mit  einem  Halsschmuck  geschmückten  Opfer- 
thiere  herunterrinnt, 

5.  dass,  wenn  du  mir  vergiebst  die  Fehler,  die  du  bemerkst  und 
mich  meinen  Speichel  herunterschlucken  lassest,  und  mir  Frist 
vergönnst, 

6.  So  werde  ich  abstehen  nachher  von  dem,  was  dich  kränkt, 
auch  wenn  mich  antriebe  ein  stotternder  unter  Sklaven  (d.  h.  der 
elendeste  Sklave). 


Anmerkungen. 


I. 

Die  Kaside  ist  übersetzt  von  Hammer^  Literaturgeschichte  der 
Araber  I,  404;  Fr.  Dieterici,  Motanabbi  und  Seifuddaula  aus  der 
Edelperle  des  Tsaälebi  S.  8  —  11;  Kremer,  Aegypten  I,  S.  325, 
V.  12  —  26.  Ueber  die  ersten  Verse,  die  dem  Reisebegleiter  in  den 
Mund  gelegt  sind,  spricht  Ahlwardt  in  Chalaf  el  ahmar  und  Josef 
von  Hammer,  Greifswald  1859  S.  41  ff. 

1.  Metrum  Tawil.  —  (lauhari  u.  d.  W.  \s^:  o.;su;  Ihn  Alatir 
ed.  Tornberg  I,  402  j-jä»;  ijj^a-  yae.  neben  ^Va..  —  Comment.  (V)  l»b 
ta-»ifcj  1^1  ^^^=^^95  Ijs^  IsJa^  .iUÄ  Jü  l^bj  jÄ-jj^  la-J  JX«  jÄÜSj;  l»\fa  JIÄj^  j-J|  jX»^ 
ib;  G  fi^;!  I»i9. 

2.  V  und  Ibn  Alatir  ^j^-^^;  letzterer  auch  Uijfcl  st.  l«^,.  —  Gauh. 
u.  d.  W.  ^j.Ä  ®  w**i5  JU))  yjjJ  JljÄ  1-10^3  ®  ^-filiJI  JlJ  4i»ljfi  ^-ÄjJI  k5>iljß 
Eine  Anmerkung  zu  M  denkt  auch  an  jU  med.  3. 

3.  G  y,  V  und  Rödiger,  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländi- 
schen Gesellschaft  Bd.  XI,  S.  336  i«*ur;  M  i«:iUi>  -  Comm.  ^I  l^ 

4.  V  JJu.  —  Das  heisst:  in  der  Abwesenheit  ihres  Mannes 
nimmt  sie  keinen  Geliebten. 

5.  V  iuil,  M  ^Ij;  am  Rande;  im  Text  v^^lj*  (Hamäsa  n»,  18) 
Ibn  Hischam  ed.  Wüstenfeld I,  YW  ^J.*?.  —  p*«  sagt  der  Comm.  ist 
der  Unerfahrene,  von  Torheit  Besessene,  aber  auch  nach  Einigen  der 
Besiegte  (^jJbu>).  — Die  Gedankenverbindung  der  beiden  Vershälften 


möchte  die  sein:  Ich,  der  ich  nun  von  dir  wegreise^  bin  kein  in  der 
Liebe  unerfahrener,  dich  aber  möge  in  meiner  Abwesenheit  der 
Himmel  segnen  u.  s.  w. 

6.  V^lS«,  y,Uj  (was  auch  möglich  ist,  vgl.  Kam.  turc.)  ^^^•,  jö^Xe; 
M  jö;^;  G  ^Aa.  vom  Gloss.  vocal.  V  ^ia.  vgl.  Kämil  ed.  Wright  I  h*, 
8.  —  j^Ui  ist  nach  demComm.  hier  eine  von  Jemen  kommende  Wolke; 
sie  bringt  Regen;  J)-^  ,3  von  der  Wolke,  Abu  Nowäs  in  Chalaf  el 
ahmar  S.  205  Z.  2.  ' 

7.  M  IIsJJ  Ub/J  yi  J*lij|  ^1  V  hs^';  vgl.  Chalaf  el  ahmar  S.  42.  - 
Mit  Rabia  ist  nach  den  Glossen  Rabia  ben  Mälik  b.  Zaid  Manät  ge- 
meint. Tarmadä  wird  von  Ibn  Duäd  mit  zwei  Damma,  von  Abu  Ali 
mit  zwei  Fatha  geschrieben  (G)  vgl.  Jaküt  ed.  Wüstenfeld  I,  «irr. 
Der  Commentar  sagt,  auch  das  Grab  werde  manchmal  w*-Jl5  genannt, 
so  vielleicht  auch  hier.  Low;  ist  jedenfalls  Jjj  zum  vorhergehenden 
Suffix  vgl.  Mufassal  ed  Broch  S.  r«?,  Z.  3  v.  u. 

8.  M  auch  f-Jlc;  C.  d.  Perceval  essai  II,  239  y^^,  I  Jlj^-t».  —  Diese 
drei  Verse  scheinen  in  den  Volksmund  gekommen  zu  sein,  vgl. 
Rückert  Hamäsa  II,  S.  158. 

.9.  M,  G  ^j*;  M,  H,  I  und  Ibn  Alatlr  ^.  -  Der  Comment. 
führt  als  Parallelstelle  Imruulkais  Diwan  rr,  18;  vgl.  Kämil  Heft  II, 
»rv,  14,  an. 

10.  Rückerts  Conjectur  (a.  a.  O.)  ^^j^  zu  lesen,  bestätigt  nurH. 
Ibn  Alatir  ^Jj^-j,  C.  d.  Perceval  a.  a.  O.  4iJlc  was  auch  Gauh.  u.  d.  W. 
^f  (ein  vorzüglich  correcter  Band!)  liest.  —  Der  Comment.  bringt 
folgende  Verse  von  ^^Uali 

Cod.  Ja.1,  Ja.^  nach  der  Conj.  v.  H.  Prof.  Fleischer;  IJjja-;  )^-.  Der  Mann 
der  Männer,  was  die  Verhältnisse  zu  den  Frauen  betrifft,  ist  der,  wel- 
cher ihnen  am  ähnlichsten  ist  an  den  Wangen;  wenn  erst  einmal  das 
Haar  sein  Gesicht  schwarz  gemacht  hat,  so  wird  der  schwarz  gemachte 
nach  ihrer  Meinung  ein  zum  Herrn  gemachter  (d.  h.  Herr  über  sie). 

11.  Hier  schliesst  die  Vorrede.  jXt^i'  erklärt  der  Comment.:  wie 
du  sie  wünschest;  vgl.  Diwan  von  Imruulkais  M,  u. 


12.  Comm.  Jc'i  ,^:ji*«  ^  J^  jäj  fs^^  ^^J  i^j«  W-r^j  '■■«  '^^j^  'r*^^)- 

13.  Comm.  jjw  ^;jJi«4J  v^;  die  gestreifte  ist  hier  eine  Wilclkuh, 
mit  dunklen  Streifen,  eine  bejahrtere,  weil  diese  scheuer  ist  vor  dem 
Jäger,  und  darum  um  so  rascher  auf  der  Flucht. 

14.  M  am  Rande  ^^äjö,  V  Cjji^i;  Der  Comment.  bezieht  das  erste 
Verbum  auf  die  Wildkuh;  Alasma"  auf  den  auflauernden  Jäger.  ^^ 
ist  entweder  eine  Schaar  Hunde  oder,  was  Abu  Bakr  für  besser  hält: 
Jäger,  welche  Hunde  bei  sich  haben.  —  Ueber  ^h^\  spricht  Gauh. 
u.  d.  W.  bjl  und  ^j,  ist  aber  doch  für  die  Ableitung  von  ersterem; 
er  führt  auch  dafür  eine  Form  ^J*i  an(?). 

1.5.  Eichhorn  monum.  antiquissimae  historiae  Arabum,  Gotliae 
1775;  S.  165  UJ^K^..  —  Möglicherweise  hat  Härit  ben  abi  Schamir 
von  diesem  Vers  seinen  Beinamen  „der  Schenker'^  bekommen  C.  d. 
Perceval  II,  234. 

16.  M  j;ij>.;,  V  i)ljJ;  M  am  Rand,  V  im  Text  ^j^i.  —  w.,/  ist 
nach  den  Glossen  der  Name  seiner  Kameelinn;  Abu  Bakr  meint,  man 
könne  es  auch  als  verstärkte  Adjectivform  fassen.  Das  plötzliche 
Ueberspringen  zur  directen  Anrede  ist  hier  ganz  am  Platze. 

17.  iuxii  von  Wegen,  welche  einander  gleichen,  so  dass  man  sie 
nicht  von  einander  unterscheiden  kann,  vgl.  Chalaf  el  ahmar 
S.  70  Z.  4  V.  u. 

18.  G  ^:^,  V  5-^.  —  Die  Wege  werden  mit  Fäden  von  Baum- 
wollenzeug verglichen,  weil  der  Sand  Wellen,  Streifen  bildet,  vgl. 
Kämil  H.  ins.   lU  Z.  8. 

19.  M  jfja-l  st.  Aya].  —  Zu  ^jjlj.5^i  Vgl.  Dieterici  a.  a.  O.  S.  146 
und  147;  man  richtet  sich  nach  diesem  Sternbild. 

20.  M  &j>  —  Comm.  >->^  von  Häuten  gesagt,  sind  die  noch  unge- 

gerbten,    ungeweichten,    woran  noch    das  Fett    ist;    neue   und  alte 

Leichen  liegen  auf  diesem  Wege;  doch  sehe  ich  nicht  ein,  wie  dieser 

letztere   Unterschied   in  den  Worten   des  Verses  liegt,    wenn  man 

nicht  das  doppelte  U»  in  der  Bedeutung  etwa  von  V^xj  fassen  will. 

ji*.,  sagt  M,  steht  als  j-oa-  »-I  an   der  Stelle  des  Plur.,   wie  m  dem 

Halbvers  U^sü.  j3'^  J^  ^Xäl-a.  ^  (V) :    in    eueren  Kehlen   steckt    ein 

Knochen  vmd  wir  haben  Kehldrücken  (bildlich). 
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21.  Gauh.  u.  d.  W.  ^j-m«  und  ^;i-J:  U^J)}^  —  »T^ty^  ist  nach  dem 
Comni.  entweder  ein  im  Higäz  wachsender  Baum  (Strauch) ^  womit 
gefärbt  wird,  oder  vergossenes  Blut,  nach  G  (aus  Gauh.)  Wasser,  das 
mit  Blättern  von  dem  Simsim  vmd  andern  Sträuchern  dunkelroth  ge- 
färbt ist. 

22.  V  j|)J,  M  ^Jly  am  Rand  yS'^^y ,  G  Jiyf.  —  Nach  Abu 'Ali  (im 
Comm.)  ist  ct\y  hier  so  viel  als  ^/»Jlj  '^W!  ^^1  ^^üaJ  von  jI^  auf  die 
Weide  gehen,  das  vom  Thiere  gebraucht  werde,  wenn  es  allein  auf 
die  Weide  gelassen  wird,  und  die  andern  angebunden  werden.  ^5Jl/ 
ist  nach  dem  Comm.  auch  so  vietals  <^^^y,  wozu  Gauh.  u.  d.  W.  ^5J^  :  jUj 

(Es  wird  angetrieben  mit  den  Eisenstücken  der  Zügel,  als  ob  es  ein 
(fühlloser)  Leitersitz  eines  Palmstrunks  wäre).  Zu  der  kurzen  Aus- 
drucksweise des  zweiten  Halbverses  verweist  derComment.  auf  Fälle 
wie  Baidäwi  I,  S.  ri,  Z.  5,  Hamäsa  S.  rrr,  Z.  20;  M  führt  dazu  fol- 
genden Vers  an 

Wenn  es  heisst:  Macht  ein  Mittagsscliläfchen,  so  ist  es  auf  ihren 
(der  Kameele)  Kücken,  oder:  Rastet,  so  ist  das  der  Galopp  und 
der  Trab. 

23.  M  und  Gauh.  (vi.  d.  W.  *-»;)  ^S>.)  was  so  viel  ist  als  j-««, 
jUaä,  (IXLo  M).  —  Comm.  ju«x^l  o-iil.  M  hat  hier  am  Rande  noch  fol- 
genden Vers,  der  wohl  hier  folgen  sollte : 

^UJ  ^^5  ^1)  ^-JIJ 

aber  wohl  für  unucht  zu  halten  ist. 

24.  M  0JI3  V  w*r.  —  Er  meint  mit  dem  zum  Sklaven  gemachten 
Gefangenen  seinen  Bruder  Schas;  mit  der  „Rettung'^  die  Loslassung 
der  Gefangenen  vom  Stamm  j— I  etc.  durch  die  Litercession  des  Näbiga 
addubjäni. 

25.  V  !j.>y  G  ly.y.  —  ^jj^  ist  der  Name  des  Pferdes  des  Härit  ben 
abi  Schamir  (G,  M;  nach   dem  Comm.  des  Härit  ben  Nomän?  zwei- 


mal).     Es  bezieht  sich  wohl  diese  Stelle  darauf^  dass  in  der  Schlacht 
ein  Flügel  der  Gassäniden  besiegt  wurde  Ibn  Alatir  I^  S.  r*  \,  u. 

26.  M  i_*j._A-i  V  jo^.  —  ^3^  i«t  eine  Intensivform  wie  ^1^ 
Nabiga  XI,  7.  f.\^  ^y/r^- 

27.  V  fjtixliäj ;  i^Ä£;  1-3)-^  und  mit  schwarzer  Tinte  ^  über  >J.  — 
Zu  ybUä  vgl.  Hamäsa  ffV,  a.  und  Comm.  *J.»«  und  vy)  sind  zwei 
gewöhnliche  Schwertnamen,  vgl.  Krehl,  Ueber  die  Religion  der 
vorislamischen  Araber  S.  15,  u. 

28.  M  *«äJl^l5).  —  ^^5  VIII  etwas  zwischen  sich  stellen  um  sich 
.  zu  schützen,  vgl.  'Antara  Mu  all.  V.  64. 

29.  M  jJU.  Ibn  Alatir  jJU.;  M  im  Text  j-J  am  Eand  ^\3;  Ibn 
Alatir  w*ii>i  wäa«?  U  j-^j  j^j^j.  —  Die  genannten  Stämme  sind  jeme- 
nensische  (von  Kudaa)  Comm.  V  wOjfc. 

30.  M  und  Gauh.  u.  d.  W.  jSa.:  J^sp^äsp^ ^  Ibn  Alatir  jiiu.»;  und 
1^.  st.  j-ti;  V  ^^!j-jf.  —  Comm.  (Cod  ^ä»J|)  ^»Ji  cjj^Ij  Sr^i  iisru^Jl 
jUo*.  ist  hier  concret  zu  nehmen.  *-«^  schreibt  G  und  V  über- 
all nach  dieser  alten  Schreibweise,  nicht  ^  vgl.  Nabiga  XX,  7  etc. 

31.  V  und  M  cJii  V  »-»A-a*-,  G  ^*IaJ.  —  4««iAj  jIä.  vom  Märtyrer, 
dann  in  der  Volkssprache  allgemein  gebraucht  (vgl,  yjjlj  ^jjV*-).  Vgl. 
zu  dem  Verse  Hamäsa  S.  lAJ,  Z.  7  v.u.  Motanabbi  und  SeifFuddaula 
S.  84,  3. 

32.  V  4JUJ,  Ja.  M  c***A.  to.        Comment.  ^jjl-^  ^  »r^ts^j  J^  (so  G") 
-•'.  '"   '    ■'    <»      f  .--  i 

4^  5^J^5  cJ)^'  uV  f>**^  ^^^^^  '^^  J>*i  1^;^'  ^;;*  j^j^'j  d-  ^-  Sie  verthei- 

digten  ihn;  das  Prädicat  von  ^jjlT,  sagt  der  Comm.,  ist  ausgelassen,  es 
lautet,  als  ob  sie  wären  wie  die  Löwin,  die  ihre  Jungen  vertheidigt.  — 
Aehnlich  erklärt  M  den  Ausdruck:  sie  umringten  ihn  als  ihren  An- 
führer. —  Die  Bedeutung  von  äjU  c*s\i  scheint  mir  auf  diese  Weise 
merkwürdig  gefasst.  Wer  weiss,  ob  nicht  diese  kleinen  Stämme  zu 
den  Feinden  des  Härit  gehörten  und  der  Vers  dann  mit  dem  folgen- 
den zu  verbinden  wäre,  wie  ich  es  in  der  Uebersetzung  versucht  habe. 

33.  M  und  V  auch  jaA-iji  wie  G;  Gauh.  u,  d.  W.  joa-j.  —  Der 
Comment.  erzählt  die  Geschichte  des  Propheten  Sälih  mit  den 
Tamüditen  vom  Brüllen  des  Kameles  etc.  vgl.  Kämil  I,  S.  4.  Z.  5  ff. 
wo  der  Vers  angeführt  wird. 


34.  Zu  ^U  vgl.  Ibn  Hiscliam  ed.  Wiistenfeld  I,  S.  fio,  unt.  ff.; 
zu  dem  sich  Ducken  und  Herumflattern  der  Vögel  Hamäsa  \  SY,  10  u. 
vgl.  Comm. 

35.  V,  Ibn  Alatir^  Hamäsa  V^K,  Z.  5:  ^,,  letztere  ^^\^\  ^  st. 
SlJüJir.  —  Das  Pferd  wird  mit  einem  am  Feuer  gehärteten,  schlanken 
Rohr  verglichen;  es  behält  von  seinem  Zeug  nur  den  Zügel,  der  es 
nicht  am  Fliehen  hindert. 

37.  V  CjUEJI.  —  ^  leitet  der  Comm.  von  ^  verbergen  ab,  weil 
der  Tapfere  seine  Tapferkeit  verbirgt! 

37.  Steht  nur  in  M,  ist  aber  ganz  passend  z\im  Uebergang  auf 
den  Schluss;  das  Wort  ,^^4äJ  hängt  vielleicht  mit  dem  Ausdruck  zu- 
sammen, den  Härit,  Alkamas  Verlangen  gewährend,  nach  C.  d. 
Perceval  II,  S.  239  gebraucht  haben  soll  .iUuc  ^,:s^y 

38.  Schon  vorher,  sagt  der  Comm.,  hatte  Härit  dem  Näbiga 
addubjäm  die  Gefangenenen  der  Bani  Asad  (einige  über  80)  frei- 
gegeben; als  nun  Alkama  diesen  Vers  recitiert  hatte,  sagte  er 
Alkamas  Worte  gebrauchend;  4*^313  ^*;  darauf  liess  er  ihm  die 
Wahl  zwischen  dem  Geschenk  und  der  Freilassung  der  Tamimiten, 
worauf  Alkama  natürlich  das  letztere  wählte.  —  Vgl.  dazu  Gauh. 
u.  d.  W.  )q^  vmd  ^li«;  Eichhorn  monum.  S.  165,  Sacy  anthologie 
gramm.  S.  462  und  bes.  Kämil  H.  II,  S.  H  ♦,  Z.  17  ff. 

.  39.  G  äJU^^  M  8^«I  (vgl.  die  Reihenfolge  der  Verse  es  geht  dann  8 
auf  Härit).  —  Ueber  die  Vocalisation  nach  diesem  ^\  hat  G  eine  mir 
fast  unleserliche  Glosse;  der  Accus,  könne  stehen,  weil  das  Ausge- 
nommene vor  dem  ^jw  dh.  jl— 0  stehe,  welches  mit  ilxo  zu  verbinden 
sei,  der  Nomin.  indem  man  4-Jl-x_.o  für  sich  ohne  Rücksicht  auf  das 
noch  folgende  nehme. 

40.  V  ^-fpS ,  Ibn  Alatir  &iUa.;  Gauh.  u.  d.  W.  wOa..  —  Comm. 

M  hat  die  Reihenfolge  der  Verse:   1-7,  8,  10,  9,  11,  15,  18, 
12-14,  16,  17,  19-22,  40,  23-26,  28,  27,31,  29,  30,  32-39. 
V:  1-28,  31,  29,  30,  32-37,  39,  38,  40. 
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II. 

I.  Metrum  Basit:  Freytag  Darstell,  d.  ar.  Versk.  S.  190. 
V  c^jyxL];  J  cJUx.  —  Comm.  und  Glosse  zu  M  supplieren  zu  *jSXLo: 
Ubj-ic;  anders  Ahlwardt,  Chalaf  el  ahmar  S.  42.  Vgl.  die  Verse  in 
dem  Abschnitt  des  Ag.  S.  l  A. 

if -^ÄTGauli.  u.  d.  W.  Ol):  ^uiJi  j,  Glosse  M  ^jUDl  jj.    Der  Vers 
klingt  merkwürdig  an  Zuhair  V^  2.    Cod.  Goth  fol.  58"  u.  an: 

JUJ  ^4Uj  J_ä|  8^«liJ|  ^]  iyuia.l3  j^«J|  jCj.  ujUftJI  jj 

jJUJ  iaixybo  JU),  vgl.  Gauh.  u.  d.  W.  JUJ  Die  ^bjj;)J  sind  nach  den  Gl. 
V.  M  u.  V  auch  Sänften  (^jlyfc);  die  Nisbe  ist  nach  Gauh.  von  einem 
Manne  (fehlt  in  V;  M,,**)  ^^1^  ^^^.i^M  und  V  ujlj-ja.)  ;^\y±^  ^^,  o-i>-^ 

5.  Gauh.  u.  d.  W.  Jaä  u.  Glosse  M  &ih»;  ^jkJl  jld, 

6.  Vu.M^-aJ  Gauh. VI. d.w.  >->^  u.^^:  ^j  vgl.  Ag.  ebdas.  Glosse  M 
^5»^»;^  (Cod  ij)V*-J)   UUJ    Ul   ia.jXfti  JU«JI  IJjfc  ^  ^jUaJI,  w^JI  ^Jyo  v^C^=^l 

7.  Cod.  8)i3;  das  Hamza  ist  besser.  Der  Moschus  duftet  so 
stark,  als  ob  ein  ganzer  Vorrath  davon  auf  ihrem  Kopfe  sässe,  so 
dass  Jeder  nur  darnach  langen  kann:  denn  man  riecht  ihn  trotz  Ver- 
stopfung des  Geruchsinns. 

8.  V  Jäisü;  V.  erklärt  es  durch  eilen,  ^^  wohl  st.  kA^j. 

9.  Vu.  G  c*i^  metrisch  möglich,  vgl.  V.  52  aber  der  Bedeutung 
nach  unzulässig.  M  Ui^  ki*i>*-  —  Gauh.  hat  den  Halbvers  unter  ^x£> 
ganz  verdorben;  doch  führt  er  die  Behauptung  von  ,yu-öyi  an,  ausser 
in  diesem  Vers  stehe  überall  yJiSs  in  der  Bedeutung  ^Ljl^;  Abü'Amr 
nach  M  liest  hier  beides. 

10.  Mit  dem  Schaum  der  Chatmipflanze  wäscht  man  den  Kopf 
n.  d.  Gl.  u,  Gauh.  ^-jüJ  erklären  die  Glossen  einfach  mit  *.V»J;  eig.  ist 
es  „Schaum  hervorbringen'^  denom. 

II.  G  Jjül,  V  J'^\,   J^I.     Mit   der   Krätze,    die   durch    An- 
streichen von  Pech  geheilt  wird  (Frey tag  Einleitung  in  das  Stud.  der/ 
ar.  Spr.  S.  243)  ist  Magerkeit  des  Körpers  verbunden. 

12.  GUbjjj.*.  und  über  dem  j.  noch  ein  rothes  Fatha.  Abu  'Ubaida 
nach  V  liest  Ub^jj-».  als  Plural  von  ^j-*.  ^^  h.  y^\-^.    Weil,  zu  Ihn 


Hischam  p.  37  in  der  Uebersetzung  kennt  den  Zusammenhang  des 

Verses  wohl  nicht. 

'  -'  *•  - 

13.  M  hat  eine  Lesart  VA^J(?)  und  x^j.     Der  Comm.  giebt  an, 

das  ySsJ  ^^  mit  Vers  8  zu  verbinden,  und  es  bietet  sich  in  der  That 
kaum  eine  andere  Anknüpfung,  als  diese  wegen  der  längeren  dazwi- 
schen getretenen  Abschweifung  kaum  erträgliche. 

Oj  ^    u-        o^       io  jo  o 

14.  M  liest  auch  ä.A£a«j  ^jjJi  u^j  ^lä,jJ!  ylua.  —  V  auch  y^J]  ^i*.— 
^läj  ist  hier  nach  M  ^^^j'!  f-*)-«-  Hier  schliesst  die  Vorrede,  und  es 
beginnt  die  Schilderung  des  Strausses. 

15.  M  u.  Lesart  v.  V  ^y^^,;  aber  auch  j^jl  kann  agmen  novissi- 
mum  bedeuten.  —  Comm. :  Ein  Stein,  der  in  einer  geringen  Wasser- 
menge liegt,  wird  immer  härter,  daher  werden  starke  Kameele  da- 
mit  verglichen.  —  ^jülc  ähnlich  ^^^  Gr  und  V  ='  *»U|  8^-j^,  Gauh.= 
j-ij-i  wie  auch  ^^^,  wobei  er  den  Halbvers  citiert. 

16.  Der  Vers  scheint  unächt;  er  steht  nur  in  M  und  zwar  nach 
dem  hiehergezogenen  Vers  10;  doch  oben  würde  er  nur  das  (viell. 
unächte?)  Zwischenstück  noch  ausdehnen.  . 

17.  V  8^Uö;  i'y-yö  was  der  Comm.  mit  jI^-j  ^^IjaJI  laJawJi,  wie  G 
und  M  ^y-y«  mit  ^]^\  hhs^  erklären;  ^iXJl  ^^\h  bezeichnet  hier  n.  d. 
Comm.  den  feinhörigen,  sich  vor  dem  Jäger  in  Acht  nehmenden 
Büffel;  er  heisst  ^^^^  jj  Nabiga  VI,  20. 

18.  M  4-oj|j5  was  Abulabbas  ausdrücklich  missbilligt.  —  >^\^  ys) 
ist  ein  umgedrehter  Nommalsatz ;  der  Vers  sieht  V.  24  ähnlich,  wo  ^«j 
l«ijlj5  als  uneigentliche  Annexion  besser  zu  erklären  ist,  als  hier  wo 
diese  kaum  anzunehmen  sein  möchte.  N.  d.  Commentatoren  ist  der 
männliche  Strauss  ^li.  (Plural  aber  bei  Nabiga  IV,  7  oUcU-)  grün 
im  Winter,  und  dann  holen  ihn  die  Pferde  nicht  ein;  wenn  aber  die 
Frühlingsblumen  heranwachsen,  frisst  er  davon,  bekommt  rothe 
Farbe,  wird  fett  und  kann  mit  Pferden  erjagt  werden;  M  und  V 
Comm.  zu  Nabiga  IV,  7,  wo  die  Beschreibung  des  Strausses  zu  ver- 
gleichen ist.  Aehnlich  wie  hier  und  Vers  21  wird  der  Strauss  be- 
schrieben von  Zuhair  XI,  16.  Cod.  G  fol.  62,  7 

^^,  wohl  ^_3—  ZU  lesen,  wird  mit  ja^l  erklärt. 
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19.  V  «ÄÄ^i  (im  Text  falsch  jÄiii)  M  «-05;.^  Glosse  ä-oä;^,  überall 
soll  es  bedeuten:  den  Kern  aus  der  Colocynthe  herausholen.  V 
*.y)S^.  —  cj^^äLa.  nach  dem  Comm.  Beiname  der  Colocynthe,  mit  Fatha, 
KesreundDamraa;  nach  Abü'Alt  bedeutet  es  gelb  und  rothstreifig,  nach 
der  Glosse  zu  M  mit  schwärzlichen  Streifen  ohne  weisse  und  ohne  gelbe. 

20.  M  &^^;  V  u.  M  .iJUT.  —  Comm.:  Er  meint:  sein  ]Maul  ist  immer 
ganz  geschlossen,  wie  ein  Spalt,  den  man  in  Holz  macht.  U  JL-I 
t**>*i  =  ^iV]  JL,I  mit  uneig.  Annexion,  was  man  aber  wohl  auch  noch 
anders  fassen  kann;  auch  steht  nach  einer  andern  Erklärung  U  in  der 
.Bedeutung  von  j^-J,  indess  weniger  gut.  Vgl.  zu  dem  Vers  Nöldeke, 
Beiträge  zur  Poesie  d.  A.  S.  203;  er  liest  J-I  und  conjecturiert  Jil. 

21.  G  iJLc  u.  4:Uff,  V  und  M  führte  &^  auch  an;  M  auch  ^j,a.jJ!  n^is. 
vgl.  Mufassal  S.  IA5  Z.  5.  Comm.:  Der  Strauss  kehrt  dann  eilig  zu 
seinem  Nest  zurück,  weil  der  Regen  ihm  die  Eier  verdirbt. 

22.  V  ^jj'f,  G  ohne  Vocale.  Ji^  in  der  Bedeutung  von  schnellem 
Abbrechen  des  Laufes,  gew.  vom  Pferd  (vgl.  Gauh.),  hier  vom  Laufe 
selbst  gesagt,  kommt  n.  d.  Comm.  von  der  Bedeutung  oiJ  IJI  Jiyi  Jäj. 
Comm.:  jm^i  ^  8)J>ä  ^  JI3  UiT  Jjuj  j.jj-sJ|  jjjüI  j^l,  ^jjül   ^^5^  ^J4^>-Jl 

23.  Sein  schneller  Lauf  wegen  seiner  Furcht  vor  dem  Jäger  macht  7 
seine  Augensterne  vor  Anstrengung  so  auseinandergehen,  dass  er  sie 


r    j  j    IS 


gleichsam  spaltet.  Vgl.  Näbiga  11,23  ^"yj«  Usjä-UU— =  j>«iJI  ;^  cjy^'  ^/^ 

24.  Statt  j;i.  M  jx:.-»a.,  V  Comm.  jO)^,  M  I^JUsIjä.  (vgl.  Chalaf  el 
ahmar  S.  182)  ]\I  auch  ^j^/..  Seine  Jungen  liegen  niedergeduckt  im 
Nest  (G  jöjy^.  ^:^^),  und  gleichen  daher  Baumwurzeln  die  unordent- 
lich mit  Staub  und  Erde  bedeckt  (Comm.),  am  Boden  kriechen;  i'y.  II 
weil  es  viele  sind  vgl.  Fleischer,  Beiträge  zur  arabischen  Sprach- 
kunde I,  S.  160,  Z.  6  V.  u.    Darauf  folgt  in  M 

Ayg^i«  jms^uJU  ol^  &Jir  i^yÄÄj;  ^^jU)  ^^*^  üUfli 

Da  umkreiste  er  zweimal  das  Nest,  dessen  Spur  er  verfolgt  hatte,  etc. 
Der  Vers  ist  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  23  verdächtig;  der  Inhalt 
ist  aber  ganz  passend.    Cod  ^f^i. 

5'    '  ^^>^i  '_     o. 

25.  V  &cUoj  M  SjÄ-jA".  —  &cl-fl5  erklären  die  Gl.  als  =  Jir'j  ^'^^ 
5-05  Bed.  7  bei  Freytag;  die  Form  ist  wie  isUc  Mufassal  S.  Af,  u..  Lv«.;J 
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Plnr.  »u;  ist  der  Thalgrund^  wo  das  Wasser  im  Laufe  aufgehalten 
wird  (  ^  VI)  und  sich  staut;  wo  das  statt  findet,  wird  natürlich  die 
Gegend  grün,  und  die  Thiere  haben  reichliches  Futter,  Die  Brust 
und  der  Hals  des  Strausses  werden  hier  mit  einer  Laute  verglichen, 
doch  wird  er  daneben  auch  als  kräftig  beschrieben. 

26.  G  scheint  ^u;  zu  lesen,  doch  ist  der  Punkt  unter  j  seitlich; 
aber  auch  M  hat  am  Rande  diese  Lesart.  —  Gauh.  u.  d.  W.  j-^  führt 
den  Halbvers  an,  zum  Beleg  dass  ^^^s  Weibchen  und  jMiinnchen 
zusammen,  genannt  werden.  —  Der  Strauss  findet  nun  sein  Nest.  Der 
Comm.  behauptet,  'Alkama  mache  hier  einen  Fehler,  da  die  Eier  im 
Straussennest  nicht  übereinander  geschichtet  seien. 

27.  V  jöUJU,  ^^f'  —  ^[  geht  auf  die  Jungen  v.  24  vgl.  zu 
diesem  Vers  Chalaf  el  ahmar  S.  181.  —  ,^3  IV  steht  hier  noch  in 
der  vorislamischen  allgemeinen  Bedeutung. 

28.  Comm.   y.3  3I  ^«i.  ^  c*^,  «-»^'5  ctV  /i*^"  i3'**''  k3^y  J*^' 

Z*Ä.y^\S  i^Jys^]  (^Cod.  li>Ä))  83-4)  &JU£  ^j;-*»u  J  C*-^,  ^k'  ^fy^*  ^^  «J^'  t:^'-'^  'h^ 

■jt  ^     ^  j  "  ^     ^ 

*-JiaJl  ^Ä-Ua.  siÄ-yu-lT  ijUbij  aJij-sÄ.     Vers  28  und  25  unterbrechen  durch 

zwei  Isue  auf  bemerkenswerthe  Weise  das  Fortschreiten  der  Schil- 
derung, wie  der  Strauss  sich  seinen  Jungen  gegenüber  benimmt. 

29.  V  -^y..  —  .-ft^  Imperf.  a,  wie  es  V  und  M  hier  vocalisieren, 
finde  ich  nirgends.  Hier  schliesst  die  Schilderung  des  Strausses,  in 
der,  nach  der  Ansicht  des  Comm.,  'Alkama  von  keinem  übertrofFen 
worden  ist,  und  wir  selber  werden  das  Kunstvolle  dieses  Abschnittes 
nicht  bestreiten.  Plötzlich  macht  der  Dichter  hier,  nachdem  er  das 
friedliche  Treiben  dieser  Thierfamilie  uns  vorgeführt  hat,  einen 
Uebergang  zu  Allgemeinsätzen,  von  denen  Iskender  Aga  richtig  be- 
merkt  X^^XäJI  jlioyi  ,jf^  »^  ^  ^fF^.  i5^3- 

30.  V  \^y^.  —  Ueber  die  ^Üf  vgl.  Sacy  Chrestomathie  arabe  2 
ed.;  B.  III,  p.  204;  Meidani  pro v.  ed.  Freytag  X,  5;  das  terfcium  compa- 
rationis  ist  nach  dem  Comm.  das  Umfassen,  Umfangen,  wie  der 
Kochtopf  sich  zwischen  den  Herdsteinen  nicht  rühren  kann.  Der 
Sinn  ist:  Jedes  mächtige  Volk  nimmt  wieder  ab  an  Macht  und  ein 
anderes  wird  mächtig,  ^«ij^c  ist  JUxä1>|  Jj-;. 
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31.  M  ^U  statt  3--0;  G  äXl4*.  —  Der  Comm.  führt  als  ähnliche 
Stelle  von  einem  Ungenannten  an 

^/  JÄ5  i^l  j-ftJ  JS3J5  LUöl  ^jiljl  £^|  JAä  ^'^ 

Text  jAi;    Es   bleiben   unangegriffen   die    Güter   des    Mannes,    der 

geizig  ist  sich  ihrer  zu  entledigen,  während  krankt  das  baare  Geld 

des    Mannes,    wenn   er   freigebig  ist.      Man  könnte  auch  ^^3  und 

0 

ÄcUöi  lesen,  da  der  Comm.  nirgends  vocalisiert  ist. 

'  "  ...  .   .  .     .     ^         .      . 

32.  M  «JjliJ  —  In  Sjli»  ist  die  Femininendung  wie  in  iJU^.,  XJisi 

eingetreten.  —  Die  Wolle  von  Lämmern  ist  die  schönste^  weisseste 
»Jj-aJI  ^j;-.JI  Comm.;  der  Schwerpunkt  scheint  mir  in  dem  Gegensatz 
von  jungen  und  alten  Schafen  zu  ruhen,  wJlj  und  f^^^  sind  im  Bild 
der  Wohlbegüterte  und  der  Arme. 

33.  M  J  ^l)5yi  «wi  ^\^,  V  yjBJ.  —  Nur  der  Freigebige  gewinnt  Ruhm. 

34.  J  einige  Schreibfehler:  j»;«,  ^Vy-^.. 

35.      G    f^OLAy 

36.  Der  Comm.  zum  ersten  Halbvers  ^  «-»^»v  Wo  ^J  l«j  ^läij^  ,^1 

37.  G,  V  jua^  JT  dagegen  M  und  J.  V,  J  alolU,  M  beide  Les- 
arten. — 

38.  V  *-»^l  j.«i.l  jJ.  —  4U4^  wird  vom  Wein  gesagt:  weissgelb; 
aber  auch  von  anderem,  z.B.  von  Wolken  Näbiga  VI,  10  J2ÜiJI  w^^-ö. 
Der  Dichter  springt  hier  wieder  ab  und  erzählt  bis  zum  Schlüsse, 
wie  er  sich  nun  in  dieser  Welt,  die  er  so  eben  beschrieben,  herum- 
getrieben habe,  was  sehr  gut  zu  Vers  r,  der  ihn  als  älteren  Mann 
bezeichnet,  passt. 

39.  G  j-U",  M  yy-ft  ^ir  auch  v«JUa.i  joä-J.  —  S-jJU.  wird  von  den 
Arabern  als  Plural  von  ^JVa.  angesehen  und  von  äJU.,  OjjIa.  abgeleitet. 
M  i-*Ufi2JI  ^  yiiXei  »wl  )i)e,  Comm.  *»äJ|  a/jU  ^  JULo  j.j^  )i)*3  y^^  j-'J^lj 
M  sagt  *j».  sei  eig.  ^^  '  y^  und  nur  des  Reimes  wegen  mit  Damma 
geschrieben;  G  und  Comm.  *ja.  sei  *ja.  i-aüw  in  der  Bedeutung  ^^sT 
(Alasma'i);  Abu  Gafar  ben  nahhäs  (Flügel  gr.  Seh.  S.  64)  bezieht 
^jÄ.  auf  ^VT  d.  h.  den  Wein  und  sagt  *ja.  von  Trauben  seien  die 
rothen,  vom  Wein  der  dunkelfarbige.  Das  Suffixum  \ä>  kann  man 
auf  j-U"  oder  auf  ^licl  beziehen. 
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40.  G  ^J^y  M  j^^Ä-Li.  —  wJl-ö  fasst  V  und  G  als  das  starke  ^^  U 
I^Aä  'T-i^j,  M  als  das  schmerzhafte  j^-j;  nach  Hamäsa  rro,  7  ist  es 
Fieber  mit  Kopfschmerz.  Kj'V  ist  eig.  Drehen,  Taumeln  hervor- 
bringen. 

■il.  A  ä^^.  —  Es  ist  abzuleiten  von  «JU  einer  Stadt  in  Meso- 
potamien (M)  womit  auch  die  Maräsid  II,  f  t"1  übereinstimmen  (vgl. 
Freytag  s.  v.  aJU)  —  ^j^  wird  von  G  M  Comra.  durch  ^jJ  Fass  er- 
klärt; Grauh.  =  ^ji. 

42.  M  auch  ^^y;  Comm.  J^j  (viell.  ^>f  oder  jy)  jyj  j3A«aj  ^3;^/ 
^«^o  j-i^lj  v^lj  ^5^1  «i^^j.  Hier,  sagt  d.  Comm.,  beschreibt  der 
Dichter  das  Glänzen  (Perlen  ja^-a^.)  und  dünn  Werden  des  Weines, 
der  sich  erst  klärt,  nachdem  verschiedene  Experimente  mit  ihm 
gemacht  worden  sind. 

43.  M  *.j^/«.  —  Dieser  Vers  ist  bekannt  wegen  der  Abkürzung 
von  wJU»  in  U-,  Freytag  Darstell,  d.  ar.  Verskunst  S.  473,  vgl. 
Chalaf  el  ahmar  S.  321  ff.,  Fleischer  Beiträge  zur  ar.  Sprachk.  1, 151. 
Der  Comm.  hat  folgenden  Vers  eines  Ungenannten 

jxyi  \4^y  sWI  JjUj  w-V^^  ^y>)  ^  1^  «.«jixi 

Cod.  1^,  wohl  gegen  1^,  was  zu  diesem  Zweck  gebraucht  wird,  zu 
vertauschen,  obwohl  auch  etwas  anderes  darinstecken  konnte:  mit 
Pech  verpfropft,  als  ob  ihre  (der  Kannen)  Hälse  die  Hälse  von 
Wasservögeln  wären,  die  der  Donner  in  Schrecken  versetzt  hat,  d.  h. 
lang  ausgereckt.  Auch  an  unsrer  Stelle  wird  die  Kanne  mit  der 
Gazelle  wegen  ihres  hohen  Wuchses  und  langen  Halses  verglichen. 

44.  M  jo-jjj  V  t^'  —  Das  Bild  wird  fortgeführt:  weiss,  sagt  der 
Comm.,  ist  die  Giesskanne,  weil  sie  von  Silber  ist,  f.)***  stehe  hier 
für  f^l3. 

45.  V  ^»jjx  M  hat  in  einer  Glosse  die  Lesart, 

0  ,  j  ,,     ^. 

und  dazu  ^jua«  jy,  ;U:iJI  cu*j  c>yV»J)5  was  damit  zusammenstimmen 
würde,  dass  M  nach  V  46  die  beiden  Verse  55  und  56  folgen  lässt, 
welche  aber  an  jener  Stelle  einen  ganz  guten  Abschluss  bilden.  — 
V  erklärt  ^y-j*  mit  |»)Jl»«;  es  ist  gewissermassen:  mit  dem  „prestige" 
des  Glücks  behaftet. 
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46.  V  ^^jAxA-j.  —  ji«  ist  eig.  schwärzen,  einen  ji-l  machen; 
was  unter  anderm  von  der  Farbe  der  Kochsteine  Moall.  v.  Zuhair 
V.  0.  steht. 

47.  Ibn  Al'arähi  liest  &X«lä  bezogen  auf,  jUJI;  ähnliche  Fälle,  wo 
das  genus  des  Praedicatwortes  sich  auf  einen  dem  Subject  syntactisch 
untergeordneten  Begriff  bezieht^  kommen  auch  sonst  vor. 

48.  M  Ui  ^s4i  =  ^>>^.,  V  i4^,i»-»  ij'i^. 

49.  V  und  M  auch  kj*xc  was  V  mit  ^^c  erkl.  ~  In  den  Namen 
der  verschiedenen  Theile  der  Pferde  halte  ich  mich  an  die  Tabelle 
von  Ahlwardt  in  Chalaf  el  ahmar  S.  235  ff. 

50.  V  L^,  jjip,  G  und  V  l^j,  M  auch  ^^jl^  ^yi  ^^  ^JäA^;  Gauh.  u.  Ji : 
*yfww^f^|  ^^  ^^  Ä-S-J  5J  l«J  Je  i^e  Jl5  X5lJl  iiJUj;  c*ÄJb  JaLiu  ^^]  J^\ 
und  am  Rande  V«J  J^  ja»;Jl  j^^.  H^JJm;  Comm.  hier  fehlerhaft.  — 
Mit    einem  Palmdorn   wird    das   Pferd  verglichen  M  Ljfc^j.-^  Ül-A^y 

l4X>«U-05  l4a.i,-oj.J)  ^^  ^*  ^^-oc  l^JlT  ^l  ^j^l  ,_;j-a*r  IAjVääI.  —  Dann  wäre 
^^  ein  in  der  Gegend  Nahd  wachsender  Nababaum,  dessen  Holz 
sehr  zäh  ist;  V  erklärt  ^jj^  als  =  ^-ji.  womit  G  übereinstimmt;  ^j^  jj 
ist  das  wiederkehrende  d.  h.  wiedergekäute  und  wieder  gefressene 
n.  d.  Erkl.  Mit  diesen  aber  stimmt  Gauh.  in  Bezug  auf  Ji  nicht 
überein,  V  und  M  fassen  es  so,  dass  die  Dattelkerne,  die  zwischen 
die  Hufe  dieser  Stute  kommen,  denselben  nicht  schaden,  weil  sie 
gleich  hart  sind,  während  Gauh.  Ji  vom  Futter  versteht.  Kurran 
nach  M  in  Jemama  vgl.  Maräsid  II,  S.  MI. 

51.  M  auch  c^lA-y  —   Von  der  Anhöhe  dringt  der  Schall  weit. 

52.  ^jisÄ  fett,  fleischig  von  Kameelen  (V  M  bes.  auch  von  dick- 
füssigen  Elephanten  wie  in  dem  A  ers  von  Alachtal: 

(Gauh.,  M  den  zweiten  Halbvers).  Sie  haben  beim  Treffen  Usama 
zugerichtet,  dass  er  aussah,  als  ob  über  ihn  mit  seinen  Füssen  der 
Elephant  gelaufen  wäre  (nach  Gauh.  der  weibliche  El.) 

53.  V  ^^Ui  =  Jljfa,  Gauh.  kennt  nur  die  Form  mit  £;  fß;  V  ist 
das  leisere  Blöcken  junger  Kameele. 


55.  V  und  M  U|j5f  M  auch  f-*»i^.  —  Wenn  der  Reisevorrath  als 
grün  bezeichnet  wird,  so  hat  man  an  schlammig  gewordenes  Wasser 
und  mit  Schimmel  überzogenes  Fleisch  zu  denken. 

56.  G  V  und  auch  M  lesen  äaIT  M  auch  activ;  V  jjj-i*  ^jJ  w-sÄ«-» 
»^A*Jb  vgl.  dazu  »_JIäo  III,  37.  ^j^  ist  n.  d.  Erkl.  der  Pfeil,  das  Loos, 
in  den  man  gebissen  hat,  um  ihn  als  den  glücklichen  zu  bezeichnen, 
vgl.  über  dieses  Spiel  und  die  dabei  gebräuchlichen  Ausdrücke 
Frey  tag,  Einleitung  S.  172  fF. 

57.  G  und  V  (auch  Glosse  zu  M)  !>i  J^,  M  und  V  u  jf  G  UT. 
Er  meint:  selbst  wenn  man  um  sehr  kostbare  Dinge,  wie  Pferde 
spielt,  bin  ich  dabei,  ob  man  auch,  so  oft  man  spielt,  die  Gefahr 
grosser  Einbusse  läuft;  einer  muss  verlieren,  ein  anderer  gewinnen. 

Die  Reihenfolge  der  Verse  in  M  ist:  1-9,  11-15,  10,  16-23, 
25,  24,  X,  26  -  30,  33,  31,  32,  35,  34,  36  -  45,  55,  56,  54,  46  -  51, 
53,  52.  -  V:  21,  23,  22,  24. 


III. 

1.  G  liest  auch  ;*»  »y;  V  ^s  aber  im  Comm.  ist  nur  von  JT  die 
Rede;  Jr  ausserdem  H  I.  Comm.:  Du  hast  alle  möglichen  Gründe 
aufgesucht,  dich  von  ihr  zu  entfernen;  vgl.  Chalaf  el  ahmar  von 
Ahlwardt  S.  43. 

2.  V  auch  ^Juü  im  ersten  Halbvers  mit  .-»»aaU  ^U.  Er  meint:  da- 
mals standen  wir  einander  so  nahe,  dass  wir  gar  nicht  an  Trennung 
dachten;  mit  dem  „sie''  ist  der  Stamm  seiner  Geliebten  gemeint. 
Ueber  die  beiden  Ortsnamen  vgl.  die  Maräsid  II,  1  f  und  •"♦l. 

3.  V^^la.  iUäJl  ist  der  feinere  Schmuck  wie  Ohrringe  und  Hals- 
ketten (V  G)  vgl.  zu  diesem  Verse  V,  3;  Näbiga  XIII,  9;  XXIV,  6. 

i^la  ist  nach  Gauh.  ein  Berg. 

^ > » -  ^ 

4.  G  scheint  ^^^  zu  lesen.  —    Comm.  ^JA  (Cod.  ;j-=Jl)  jJ-iJI  JV»JI 

^^iJI   »^  ^y^  (j^äJ^Ij   ^--«  o'^^iJ  '^^f^^  )3'*^  *^  u^  £^  v^jJI.     Diese 
Bedeutung  von^ydJ  finde  ich  sonst  nirgends;  vielleicht  wäre  esbesser  jjy 
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zu  lesen;  die  ganze  Beschreibung  des  Schmuckes,  und  wie  Perleu  mit 
Crocus  gestopft  werden,  ist  mir  etwas  unklar. 

5.  V  w^»JI  j«)  und  j*uo^  wohl  am  ehsten  als  „Verbergen"  zu 
fassen,  erklärt  durch  äxjÜ  (welche  Lesart  freilich  zu  ,^^lj  passt);  vgl. 
Kamil  p.  rr,  13  zu  den  Angebern. 

6.  V  j-;lj  mit  einem  sehr  starken  Punkte  unter  dem  zweiten  b; 
vgl.  zu  diesem  Vers  I,  7;  V  hat  hier  i^.).  Ueber  yjj  vgl.  Jakut  I, 
rJI;  über  •-^.y^  (sie)  Maräsid  II,  101. 

7.  Ahlwardt  a.  a.  O.  schreibt  .ioOsf,  während  beide  Cod.  die  erste 
Person  haben;  (in  G  ist  das  '  mit  rother  Tinte).  V  c»»«j|  =  juäüI 
(Cod.  JuSlxi-i)  vgl.  zu  dem  Vers  'Urwa  ibn  Alward  von  Noldeke  I,  lU. 

8.  Vgl.  zu  dem  Versprechen  des'Urküb  Meidani  proverbia  Bd.  I, 
S.  455;  Kkb  ben  Zuhair  ed.  Freytag  S.  8  ff. ;  additamenta  ed.  Ras- 
mussen  p.  80.  —  Oj^y«  wird  hier  ganz  als  nomen  verbi  behandelt.  — 
Bezeichnend  ist  die  zweite  Erklärung  des  Comm.,  'Urkub  sei  ein  mit 
Wolken  bedeckter  Berg,  der  dem  ihm  gegenüberliegenden  immer 
Regen  verspreche,  aber  nie  schicke. 

9-  V  Js^,  JJi^;  der  Vers  steht  bei  Slane,  diwan  d'  Amr^olkais 
S.  rr,  8;  V  hat  dort  Ji±^,  ^0.  — 

10.  V  jy)AX-^,  G  erklärt  es  mit  ,^^^^11^  (^^j^Xälii).  —  Der  Dichter 
sagt :  Wenn  du  so  geizig  sein  willst,  so  gehe  zu  deinen  Leuten  zurück. 

11.  Comm.  )j4HJ|  y^  c))^'  J^'  k3^^^'  J')^  '^  l:<^3  '^'^^  t*^  f^^'"  "~ 
Von  dem  jJ\)\  Cissusbaum  werden  die  Früchte  sehr  oft  genannt:  »i'V, 
JJij,  k_»Uc,  yiyi  Vgl.  Näbiga  XXIV,  7,  8.  —  ^-Jä.  nach  Gauh.  eine 
Graspflanze,  die  Milchsaft  enthält;  sie  ist  staubfarbig  grünlich,  und 
wird  auch  zur  Gerberei  verwendet.  —  ii^  (nicht  &i.-o  V)  oft  genannt, 
vgl.  Jäkut  I,  VI). 

12.  G  w*j*^j  V  "i^c^^j  Gr  erkl.  i^-^^JJb  ^^«-♦11,  Comm.  leitet  es  ent- 
weder von  »-*ä.ab,  oder  (wie  G)  von  ^j^;  \4^^yi  ^.;  Cj^il  sind  die  An- 
zeichen, womit  sich  der  Angeber  Glauben  verschafft. 

13.  G  ^51-0  in  dem  entsprechenden  Vers  von  Imruulkais  fr, 
15  vj^-^j  ^  überall  ^5'-*;  der  Comm.  j^su-oyi  ^J-s■  ^— »XJij  ^aJO  ^5^5 
(?)j-J  jjw  JJJI  j-0  (1.  8l»j)  »J/.^I  i.o.Uj  (Cod.  ^yi)  ^55^  )WiJl  sUxJ  jljJl  ^  ^-ti 
4*3    (Cod.    w»^)   ^jjj   8Ux»i  ^  ^J«^.    Im  Comm.   zu  jenem   Vers  derf , 


Tmruulkais  jI^  U  ^I  V  jJU^  ^^^  ^i  j^  ^^JJ!  jA.  —  Vers  13  und  14 
spricht  natürlich  wieder  der  fingierte  Reisebegleiter  vgl.  Chalaf  el 
ahmar  S.  44. 

14.  Zu  &JUÄ  vgl.  Hamäsa  rro,  10;  jCU^"  klingt  an  I,  11;  das 
Lasttragen  an  Imruulkais  Yf,  S,  an. 

15.  V  c^.yi»;  Comm.  ^yi  «Jj-aJl;    Comm.  Ijjj.ä  U5y  ^/. 

16.  G  etwas  unleserlich;  ich  lese  Ijfc^Äswe;  es  könnte  aber  auch 
ein  Punkt  zu  viel  sein  und  l&^s:\»*J  gelesen  werden;  in  der  ent- 
sprechenden Stelle  von  Imruulkais  JT,  8  hat  V  auch  Iä^äsuj.  Vor 
diesem  Worte  steht  bei  'Alkama  in  G  etwas^  das  wie  5  aussieht  und 
darüber  ein  kleines  law.  —  Er  schildert  hier  eine  Frau,  die  sich  selbst 
schmückt  und  daher  im  Spiegel  beschaut. 

17.  Imruulkais    W,   11;   Comm.  iLs^  Hj  >::^.y^^  ^^  ^^"  -^^^  1^1 

8«ami  Sslyc«  ^j)^  ivXX)  jM^s  DUl^  &Xam..^  j^\JuiJ  ^^<*-«  sSi^  2)Um«. 

18.  V  «^j  w»J>«Jl  im  Comm.  mit  j;  der  Vers  klingt  etwas  an  V. 
32  an.  Comm.  iffs^  ^\  H-i^^.  ^5'  '^  t''^»  ^^^  welcher  eine  frohe  Bot- 
schaft zu  überbringen  hat,  winkt  schon  von  weitem  den  Leuten 
(Comm.);  »^=:äJUÄj{?) 

19.  G  I^jUTj;  auch  Lesart  von  V;  Imruulkais  fr,  1  (vgl.  Muall. 
V.  52)  \^\/y 

20.  Nicht  in  V;  Imruulkais  n,  2  und  Muall.  V.  52. 

21.  G  scheint  ül;  zu  lesen;  >-*l5^;  V  aJU.  Ueber  den  Vers 
spricht  Ahlwardt  in  Chalaf  el  ahmar  S.  230  und  379.  Comm.  ^^i)! 
&SauJ  S^j-a  j.JLä.  ^ykJ,  j^j-o  J.JÄ  ju»^3  JIÄJ  ^3*^'  »^l*^  [^  )^5  )^*a^l  J-^-  ^-»Ij'l 
^yij  d*ÄAJI  y*Aü\  ^JLfwJlj ;  ^^.  ist  die  Schnur,  woran  die  Amulete  befestigt 
werden;  Alasma'i  will  es  auch  durch  Gurt  des  Pferdes  (|»l>a-?)  erklären. 

22.  Nach  Gauh.  habe  ich  das  e;'>^)'  beider  Handschriften  ver- 
bessert; er  meint  hier  damit  ein  Kleid  von  dieser  Farbe,  (Comm.). 

>  ,         M         t 

23.  V  ^\^  vgl.  Imruulkais  fr,  4;  Comm.:  ^s^\  j-Jj-i  j-;äJI  ^j'  «^i>i 

ja»J|  jJLol;  zu  ^5)0-»'!:  ^i)j.Jl  l«J  JUj  ^liJU  ie^  ^!  ^y-i*  j«I«l  J*»..  j^^r 
meint  die  Strammheit  und  die  Härte  des  Fleisches  des  Rosses;  ganz 
so  steht  es  Näbiä'a  bei  Chalaf  el  ahmar  S.  350,  V.  Jaküt  I,  Y^f,  hat 
nichts  von  dieser  Anwendung.  In  V  steht  deutlich  ^;  man  könnte 
sonst  auch  sehr  a'üt  noch  den  Genitiv  lesen. 


24.  V  ^^yi*-,  ^■fj'.;  vgl.  Imruulkais  rr,  9. 

25.  V  w*jdo;  l-jsp^  4--a4Jl.  Glatt  ist  der  Rücken  des  Pferdes,  weil 
er  fett  und  fleischig  ist.  Vgl.  Chalaf  el  ahmar  S.  225.  xlyb  siehe 
Zuhair  XI,  18  (G  fol.  62  a)  cit.  im  Kamil  III,  S  KK,  7. 

26.  G  über  jJu«:  jäU"  was  V  im  Text  hat;  im  Comm.  erscheint 
zweimal  ^^'a-,  so  dass  dieses  eine  dritte  Lesart  ist.  —  Ueber  8Ua5  vgl. 
Chalaf  el  ahmar  S.  273;  j-j«^/'  n.  d.  Comm.  einer  von  den  Wirbeln 
des  Widerrists  und  überhaupt  jeder  grosse  fleischige  Knochen, 
.-»fj-ö  G  und  V  =  j-yö  (1.  f-j-«)  —  Der  zweite  Halbvers  bei  Imruul- 
kais »T,  13. 

27.  V  ^y»;  auch  G  hat  die  Lesart;  es  wäre  dann  als  Inf.  zu 
fassen  vgl.  Calc.  Kam..  G  jr;  ^  [^  was  geändert  werden  muss.  — 
Comm.  »-»*«9  ^1  ^^y^  ;^i,'fo  jr  (1.  l«j  ,^j^)  ^'-*i  j«^  j^^üsJI  c^s.  ^jin  ^. 

28.  Jjl— ;l)  ist  jedenfalls  als  JUa.  im  Acc.  zu  lesen;  im  Nom. 
müsste  es  den  Artikel  haben,  weil  S^lrfva-  determ.  ist;  vgl.  Chalaf  el 
ahmar  S.  275,  linruulk.  rr,  6.  Die  Hufe  werden  ihrer  gelben  Farbe 
und  ihrer  Härte  wegen  mit  solchen  Steinen  verglichen  vgl.  II,  15. 

29.  V^jUJ;  ^l^yi  J--JSÜ  ^  Comm.  U-o  Ia»  ^jJ'yb  ^>^ä^  t^  t^«^^'? 
«Jjii  y  ji».jJI  ^jjl  U^W  j*^b.  Der  Vers  ist  mit  dem  folgenden  zu  ver- 
binden. Wegen  dieses  Verses  soll  nach  Iskender  Aga  Umm  Gundub 
'Alkama  vorgezogen  haben  (vgl.  Kitäb  ulagäni);  der  erste  Halbvers 
lautet  dort  freilich  «;äj  »jiJ  ^J  U-«a«i  U  !J|;  wozu  er  sagt  iJl  ^j  ja» 

31.  G  lUxX»*o.  —  Er  meint,  man  werde  auf  der  Jagd  mit  diesem 
Pferde  sich  bald  wieder  Unterhalt  verschaff't  haben,  weil  es  so  schnell 
und  ausdauernd  ist. 

32.  V  sUJi;  Sj^\  im  Comm.  S.i^  vgl.  Muall.  v.  Imr.  V.  63  und 
Diwan  tT,  16.  Sehr  verdorben  steht  der  Vers  in  dem  Carmen  de 
vocibus  tergeminis  ad  öutrubum  relatum  ed.  Vilmar  S.46.  —  »U  ist 

^  tri 

hier  der  Büfi'el;   Comm.  zu  Imruulk.  kj;IJ>sw  J>\^\  ^  '^jJ'^i  ^j  f-^\  h^ 

» 

33.  VUi^UJ;  »^|j.fi  j-äj;  ^^jUiUlT.  —  Er  vergleicht  die  hinter  ein- 
ander drein  laufenden  Büffel  mit  durchbohrten  Perlen  an  einer 
Schnur  vgl.  Imruulkais  Muall.  V  64(?). 
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34.  V  t^l'^j  ^i»x«J|  vgl.  Chalaf  el  ahmar  S.  120.  —  Es  scheint 
mir  zwischen  33  und  34  ein  Vers  des  Inhalts  von  Imruulkais  vr,  18 
ausgefallen  zu  sein;  sonst  schwebt  das  j^l  ziemlich  in  der  Luft. 
Vgl.  Agäni. 

35.  Chalaf  el  ahmar  S.  126  ^cyu-«;  ^j^l  ^yX.^  erklären  V  und  G 
mit  5-I5  yba.;  Für  diese  Bedeutung  von  ^)  machte  mich  Herr  Prof. 
Fleischer  auf  Lane  arab.  Wörterbuch  III  B.  S.  1111  ^)  IV  auf- 
merksam. 

36.  V  liest  neben  nils^)  (G)  in  der  Bedeutung  &i^,  Ja,j,  auch  &lW  be- 
decken, umfassen;  w»äa^  =  ^^»x««  (Comm.  u.nd  G)  wohl  nur  Schreib- 
fehler für  das  Activum.  Das  Suffixum  von  aÜs^S  kann  sich  nur  auf 
)^  beziehen;  es  wäre  vielleicht  besser  es  auf  jj^  in  Vers  35  zurück- 
zuführen; vgl.  Imruulkais  fo,  2. 

37.  Imruulkais  fo,  4  und  die  Anmerkung.  Auch  hier  wäre  es 
besser  die  unbestimmte  dritte  Person  auf  einen  genannten  ^Ui  zu- 
rückführen zu  können. 

38.  V  »jVXi;  ^;  G  auch  &i)j~*-;.  —  Comm.  j^^l,  .,-ä-Lo  Imruulkais 
ro,  5. 

39.  G  j>^  (sie)  V  Qmj,  spricht  aber  im  Comm.  nur  von  j-^^,  eben- 
so &*-waÄJU'!,  im  Comm.  aber  sJUi  Sy^izi]  i^^i^lj.  —  Imruulkais  Yo,  3; 
n,  3,  und  Muall.  V  66.  (Gauh  u.  d.  W.  ^j^). 

40.  Imruulkais  VQ,  6  und  n,  6. 

41.  JJla-  ist  nachd.  Comm.  auch  der  Braten;  das  »-»dabei  stehe  in 
der  Bedeutung  von  ^,  ob  man  es  nun  als  Gebratenes  oder  Bratender 
fasse;  ^1  steht  ganz  prägnant. 

42.  Imruulkais  fD,  10  und  die  Glosse  dazu. 

43.  V  Jji;  G  auch  ^;j,  Imruulkais  Yü,  12;  n,  8. 

44.  Imruulkais  fo/l3. 

45.  V  ^^;3;  ^UjfJI;  U*9jJl5.  —  Comm.  ^^4^5  w'.iaÄjy  4^0  li^. 
Er  meint:  Nun  reitet  der  Jäger  auf  dem  Kameel  nach  Hause, 
und  führt  das  ermüdete  Pferd  am  Zügel,  aber  dieses  springt  etc.  G 
jjÄJl  »_»U»JI;  Comm.  oUoJI;  ^'-^  ,^JJI  *-*^j-*4JI. 
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IV. 

1.  Metrum  Sarf^  Freytag,  Darst,  der  arab.  Verskunst  S.  245; 
es  fehlen  aber  im  ersten  Vers  einige  Sylben.  Der  Vers,  sagt  der 
Comm.,  finde  sich  in  allen  Exemplaren  verkürzt:  er  habe  versucht, 
hn  herzustellen.  Ob  nun  Abu  Bakr  wenig  von  Metrik  verstanden, 
oder  ob  der  Abschreiber,  der  in  den  corrigirten  Vers  nur  U-U,  ^^s. 
(sie)  statt  üxc  aufnimmt,  fehlte,  will  ich  nicht  entscheiden,  sondern 
mein  Unvermögen,  ihn  zu  ergänzen,  bekennen.  Bei  'jij  III  kann 
man  wohl  auch  an  die  Bedeutung  von  jij  denken,  die  es  häufig  in 
der  Vulgärsprache  hat  (4^*jj;o  j^j  er  hat  seine  Schulden  bezahlt; 
Tantavy,  traite  de  la  langue  arabe  vulgaire  S.  24). 

2.  ^^y^  erklärt  G  mit  ^^*iyi^  V  ^^y^L«; 

3.  Merkwürdig  ist  die  Veränderung  des  ersten  Fusses  beider 
Vershälften  in  den  Choriambus,  wenn  man  nicht  mit  V  in  der  zweiten 
Hälfte  cJü  lesen  will.    Comm.  jUJi  ^^  '-'j-s-J'  5^y  >^^)  JjAi. 

4.  Comm.  j«W!  ^JA  ,i>UU».  jÄxJI^  &AÄä.  ^^  ^^  yfcj  Ö^l  yfc  i^*.  ^^^I 
(so  auch  G). 

5.  V  Xt^i,  ^;  letzteres  steht  n.  d.  Comm.  hier  von  dem,  der 
getödtet  wird  und  j-i;  von  dem,  der  siegt,  vgl.  ^  Sur.  I  «J,  60  Baidäwi  I, 
S.  DAT.  Comm.  j-iJ-^'  ^UiJJlj  jxäJI  &x:«iJi^  ,kjixj|  ^A>J]  Xjjh  ^jUI,.  Er 
beschreibt  hier  noch  die  Schlacht,  worin  die  Angehörigen  seines 
Stammes  gefangen  wurden. 


V. 

1.  Tawil;  G  v^yi  Jixj]. 

2.  V  j-ojJl  jjjs^;  G  j-ojJI  )j>»i;  Comm.  yjUls«Ji  ^jUjUi  ^JJUe^l  d.  h. 
die  schwarze  Farbe  der  Augenschminke  und  die  weisse  der  Thränen. 

3.  Comm.   c,^^  ^!  ü  ^j/  ü-)^.     Vgl.  Tarafa  Muall.  V.   1.    Ich 
schreibe  j^  als  Denominativum  von  «j.^/. 


3^ 
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YI. 


1.  V  jjlS^I  Comm.  ^^  y;«  ^^  '^^\SaJ\^;  G  jjixi  und  dieselbe 
Glosse^  aber  man  findet  diesen  Namen  nicht^  nnd  er  möchte  vielleicht 
in  3^ULc  zu  vertauschen  sein.  Sie  wünschen^  in  Nagran  zu  sein^  um  den 
Leuten  ihre  Schafe  zu  nehmen :  ^^  ist  von  den  Schafen  y^^,  was  J^.j^ 
von  den  Kameelen,  d.  h.  die,  welche  man  frei  laufen  Uisst. 

3.  G  l_-__Ä-.|;  Y  j-^i.  ^-a-^-»  heisst  nach  Kämüs  (Glosse  in  G)  und 
Gauh.  jeder  Sommermonatj  wie  ^jUa.  nach  Näbiga  VI,  20  (Comm.  V) 
von  jedem  Wintermonat  gesagt  wird.  G  ^a«»«  mit  rothemKesre  unter 
dem  Mim,  V  ^LJe  wie  G  =  ^i-Ji  ^J^  ^^. 

3.  Y  X^j^i:  Marasid  I,  fir  nur  äjj^.  G  scheint  y^w  zu  lesen. 
Comm.  und  G  ^  ybj  y^  ^j  U  y^juJI. 

4.  G  ^J^l,  Y  y^Jl  Er  rühmt  den  Rest  des  Stammes  Tamim  und 
vergleicht  ihn  mit  einer  grossköpfigen  Eule;  ^o>--s  ist  nach  G  f-^j-* 
^1  ^  u«f«*"^  nach  Y  JÄIT. 


VII. 

1-  V  5l*i  Comm.  ja.^  Ul  ^55;-i5-  Zu  lU-,  ^IjIa.  citiert  Gauh.  diesen 
Yers;  vgl.  Kitäb  ulischtikäk  von  Ihn  Duraid  ed.  Wüstenfeld  S.  nr 
'7*5'';  ^  etc. 

2.  G  ,^^;  G  »j-i.  8y*i  Comm.  ;IJJyi  ^^JJJI;  ^jJ  Jäküt  I,  OfA.     Er 

meint  nach  dem  Comm.  die  Tamim,  welche  fern  sind. 
*         j  ^  ^ , 

3.  Y  J^yi  J*»?.   —  Comm.    Mache,  dass  der  Sand  zwischen  sie 

(die  Herden)  und  zwischen  das  feindliche  Heer  komme.     J-«-a-  ^^^ 

4.  Das  Heer  wird  oft  beschrieben  als  die  Thiere  der  Wüste  auf- 
scheuchend mit  seiner  Wucht  und  seinem  Glänze,  vgl.  NäbigalX,  12. 
Die  j5u*  werden  als  J3U0  erklärt;  sie  sind  roth,  n.  d.  Comm.  wegen 
des  vergossenen  Blutes  von  dem  geschlachteten  Yieh. 

5.  Y  ijji  jT  ^!;  G  unleserlich.  H.  Prof.  Fleischer  liest  &iji,  da 
es  in  G  und  Y  =  ^ij  sein  soll.    <-*-c^  i^^  ebenfalls  der,  welcher  den 


Kameelen  zuruft.  4Jüfclj_*a  G  =  ä_I_^  Er  will  sagen:  Menschen  und 
Thiere  werden  stumm  vor  Schrecken,  wenn  dieses  gewaltige  Heer, 
(das  ja  eines  der  grösten  in  der  Zeit  vor  dem  Islam  gewesen  sein  soll 
Ihn  Alatir  I,  ri1,  Z.  5)  anrückt. 

6.  Vgl.  NäbigalX,  3.  Comm.  b!  ^rj  Wl  U^  ^ys.]  H3  «Jj5  yO  ^\  Jl5 
CtJ*-"  cs^.  «^"^  £^  r*^  C:*^  *J  J^'  (Cod  Jäj)  ^  ;U!  ^^  ^^^  ^t  4xL  iJf  j-y.*^ 

ijjjXi  y  ^1  Uj-,  ^j^^i  y  jii  :a; jjLJ  ^^xs.  ^^  a  ij^jfcU,  ^^^.  Jcti^^  ^i  iji»Jii 
jolji  y  je_^  ^j«  (Cod  f^.J-')  u;«iJ^  (Cod  ^jAXU^o)  ^j.;.f3«j^j  iJ  ^^jj^-h;  ^^j'ä^ 
y^Aj  äJ  j«-J  ^jjJ  ^^i  i^Ss.  ^jJ  IJI  8^4-fl.  —  Mit  dem  letzten  Halbvers  wird 
überhaupt  ein  roher  Mensch  geschildert;  man  denke  hier  an  einen 
Markt,  wo  die  Gefangenen  als  Sclaven  verkauft,  und  wobei  die  Brüste 
der  Frauen  zur  Schau  gestellt  wurden.  —  V  liest  ausdrücklich  activ 
i^.-^  j^,,  das  Passiv  wäre  besser. 


vm. 

1.  G  ^);a-.  —  Comm.  ji^j  Jlj«Jl  ji^lj  JA«^I  ;iAX«--Jl  J^lbJij  ^^ihJt 
»-Jj^^JI  ^1;  ^■*-<.»<  ist  hier  das  Holz,  mit  dem  das  Feuer  gelöscht  ward, 
wenn  der  Braten  gar  ist. 

2.  Comm.  (Cod  J»;)  ^su  4Jj5j  4J|  «i«^  J3^JI  »J^t»  ^j;«  ^lysJI  -sJ  «i^;/*-  Jj^i 
(Cod  ILäJI)  ^ILjiJl  ^j^  JUojf  ^^y^ij  »yji  J-i  ^^  lÄ)^  ^^  4*9^  ÄiÄcf  JjÄi  j)-^l  J-ai 

(Ramal,  die  erste  Vershälfte  ist  aus  Cod.  G  fol.  70''  Tarafall,  44 
entnommen).  Darauf  kehrten  sie  zurück,  von  Moschusaroma  duftend, 
auf  dem  Boden  schleppend  dieFranzen  der  Gürtel;  )yWt  J-ö^  Mufassal 
S.  10,  Z.  14.  und  Kämil  Heft  I,  S.  vr,  3. 

3.  Glosse  zu  G  ^^I  ^J^  l^xüa.  c^^ 


IX. 

Dieses  Bruchstück  steht  nur  in  G;  Metrum  Basit. 
1-    u^»   (viel.  yjUj)  nach  Jaküt  I,  vr»    in  ^jUj  verbessert.     Die 
zweite  Vershälfte   bietet   vorn    ein  Beispiel,    dass   die  Dichter   ein 
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Verbindnngsalif  als  Trennvmgsalif  gebrauchen  können;  in  der  Hand- 
schrift steht  deiitlich  J\;  vgl.  Freytag^  Darstell,  d.  arab.  Versk. 
S.  516. 

2.  Cod.  h^.  —  Die  Zaid  Manät  sind  wie  von  den  Hirten  ver- 
lassene Schafe. 

3.  Der  Dichter  scheint  selbst  zu  dem  von  den  Banu  Nahschal 
beschützten  Stamm  zu  gehören,  nach  deren  Weggang  er  keinen 
Beschützer  mehr  hat. 

X. 

Das  Gedicht  geht  jedenfalls  auf  die  Schlacht  von  Uwara  (II) 
Caussinll,  122  und  bes.  Ibn  Alatirl,  r»l  ff.  vgl.  Kämil  Heft  IIS.  «JA. 

1.  Ibn  Alatir  (r»  ♦)  ^4-^^,  und  auch  \hAl33;  G  und  V  \hAi^',  aber 
Comm.  £;.-^  ^1  ^Ä^Üi  ^  hShÄi  j\h  Ui^  j.j^  UajUa5  ii^^.  Wir  nahmen, 
sagt  er,  die  Pferde  von  der  Frühlings  weide,  wo  sie  kräftig  geworden 
waren,  und  konnten  ihnen  desto  mehr  Anstrengung  auferlegen. 

2.  V  sV*J|  jyi  vgl.  Muall.  von  Imruulkais  V.  54  und  die  Lesart. 
Comm.  j-jsw  ^^.3  jö^yi  ^^  ^^,^■»^^4M  küUJij  j.^1  Jj*")  J^*"  '^'j  ^**-*i  JH 

3.  V  c*5^.  —  Comm.  Ih^i^L  ist  Acc.  des  häl,  und  bedeutet,  dass 
die  Haut  der  Pferde  von  den  Peitschenschlägen  Striemen  bekommt; 
G  =  Wioj^lj  h}\^.  —  Das  trockene  des  Schweisses  ist  wohl  das,  was 
sich  beim  Schwitzen  von  Staub  u.  a.  ansetzt  und  dann  eine  Kruste 
bildet. 

4.  i_^*«Ä  Maräsid  III,  rr* ,  muss  hier  mit  Alif  mamduda  gelesen 
xt^erden,  wie  es  auch  in  G  steht,  wenn  man  nicht  mit  V  I^-oa«  lesen 
will.  V  j>4»Jl.  Ich  weiss  ^^jf  nur  auf  den  Anführer  des  Heeres,  'Amr 
zu  beziehen.    Comment.  ^Ji^S  yaji^S. 

5.  G  und  V  das  zweite  mal  jj^-af;  Ibn  Alatir  das  zweite  mal 
^j^-^iyi  was  auch  einen  guten,  aber  in  den  Zusammenhang  weniger 
passenden  Sinn  giebt,  da  Milkat  sich  durch  die  Flucht  der  Rache 
'Amrs  entzieht  (Caussin  de  Perceval  II,  121  ff.) 

6.  Der  Comm.,  hier  lückenhaft,  sagt,  der  erste  Halbvers  sei 
badal  zu  -Ui,  ys^s  ^^j  ^UiJi,;  er  vergleicht  die  beiden  ersten  Verse 
der  Hamasa.     Das  lyoji  klingt  halb  koranisch  (Sure  II,  89  u.  oft.). 


7.  Hier  ist  wieder  ein  Beispiel  von  der  uneigentlichen  Setzung 
eines  Particip.  act.  statt  zu  seinem  nomen  zu  einer  näheren  Bestim- 
mung  wie  ^U  JJ  etc.     Der  erste  Halbvers  Ibn  Alatir  I,  ro»,  10, 


XI. 

Nach  der  Ueberschrift  bei  V  schreibt  Ibn  Assiräf  i  dieses  Gedicht 
dem  Chälid  ben  "Alkama  zu. 

1.  Die  beiden  ersten  Verse  Hamäsa  S.  OJ*r_,  u. 

2.  V  auch  yoAi,  wie  auch  Gauh.  u.  d.  W.  j^;  in  einer  Randglosse 
schreibt  er  den  Vers  dem  'Akil  ben  'Alkama  eddärimi  zu^  j^Jf,  — 
Comm.  l*i/i\  J'.^iyi;  vij^  ^xf  iJi  jjsJi  ^uL  ^yi  jiij.  vgl.  KtWil  II,  l  fA, 
18;  III,  r»0,  14;  flA,  1,  * 

3.  Hier  geht  ein  Riss  durch  das  letzte  beschriebene  Blatt  vonV, 
doch  sieht  man  noch  ^>\.  Glosse  zu  G  j^  ^jö^;  *Ji«4J  j^«wJ|;  Vers  3 
und  4  stehen  in  keinem  Zusammenhang  mit  1  und  2. 

O    .  _  M  ffl    , 

4.  G  yjyy  4jr^3  J<yi  ^3  jj^JI  J»)l;  G  scheint  j^^fOo  z.  1.  Das 
tertium  compar.  liegt  wohl  in  der  Ermüdung  und  Erschlaffung  in 
Folge  der  Anstrengung. 


XII. 

1.  V  u)^/.yi,  G  vocallos.  —  Comm.  Der  Dichter  Zibrikan  hatte 
ein  Gedicht  gemacht,  worin  er  seinen  Vetter  beschrieb.  Joj  ist  hier 
das  erste  mal  so  viel  als  ioblLoj  ^y 

2.  V  ;-jt^3^  G  j)-a.  ».-«c^fi  ^1  ^l-a-l  (Comm.  fügt  bei  ^U?  ^j-äi^). 
Er  meint,  der  Schaden  heile  eben  innen  nicht. 

3.  V  ;53  —  In  diesem  Vers  ist  ein  Zeugma,  da  das  Abschneiden 
nur  auf  die  Nase  passt;  der  Comment.  führt  dazu  das  gewöhnliche 
Beispiel  an,  vgl.  Kämil  Heft  III  S.  f»"!  u.;  vgl.  auchBaidawi  zu  Sure 
XXXIII,  17  etc. 

4.  V  i^Jy..  Mit  dem  Bösen  ist  hier  natürlich  der  Neid  gemeint. 
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XIII. 

1.  Metrnm  Basit.  Gr  ^,  V  ^. 

2.  Die  Araber  begraben  auf  Hügeln^  damit  die  Gräber  vor 
Wasser  geschützt  sind  und  den  Reisenden  ins  Auge  fallen,  Comm. 

3.  G  lysOsM,  V  mit  Kesre;  da  es  aber  JVä.  zu,  »-»j*  ist,  so  ist  das 
Passiv  besser.  Das  langherunter  Hängenlassen  und  Herab  wallen  des 
Gewandes  ist  das  directe  Gegentheil  von  y*^;  das  Umwickeln  des 
Kopfes  wird  meist  von  den  Weibern  gesagt,  Comm. 

4.  G  im  Text  ^y»  (Glosse  j^-j*-),  am  Rande  als  Lesart  >^yo.  äjji\s. 
nach  G  und  Comm.  eine  Schaar  Fusssoldaten. 

5.  Comm.  *^a.|jJ  i^l^l^  ^^^I  ^^^iju  w>!^yi  ^Ij. 

6.  ti^^  ist  eine  vor  Durst  mager  gewordene  Kameelinn;  sie  wird 
früh  zur  Tränke  geführt,  weil  dann  das  Wasser  kühl  ist,  Comm. 

7.  V  ju.»J^.  —  Comm.  Wenn  die  Kameele,  vom  starken  Lauf 
zusammenfallen  und  mager  werden,  wird  ihnen  der  ^U-.  angebunden, 
damit  der  Sattel  nicht  hinten  herunterrutsche.  Der  „glänzende 
Stern"  ist  der  Morgenstern,  die  Venus.    JjU^  ^jsu«. 

8.  Der  Vers  sieht  5  sehr  ähnlich;  ob  vielleicht  unächt? 

9.  G  «y^I,  V  »Ul;  n.  d.  Comm.  lesen  einige  auch  »^  in  derselben 
Bedeutung  wie  mit  Damma. 


XIV. 

Dieses  Bruchstück  steht  nur  in  V  fol.  167''.  — 
2.  Cod.  5>^t  jT;  dass  JijsJI  als  Ika  im  Nominativ  stehe  und  zu  jUj 
gehöre,  bemerkt  der  Comm. 

4.  Cod.  cJdL;  gxsusOl. 

5.  Das  J  dieses  Verses  leitet  n.  d.  Comm.  nicht  den  Nachsatz 
ein,  sondern  bereitet  ihn  nur  vor  [l^^).  zu  der  Redensart  i^y  **Jkl; 
vgl.  Seances  de  Hariri  II  ed.  p.  19,  Z.  3  iii;  SiJ. 

6.  Comm.  er  meint  den  niedrigsten,  verworfensten  Sklaven  ^J;*s*»-! 


^>  n 


J\   ^/^\   ^     '^^_^    Ji=-^\^  ^A*J\      jA)   ^,  ^^\i^3i\j 
Uu  ^^  A-tJct^  VJlSo  j.^\     ^  ^y^  }jr^  ^j^   ^^j*^  ^\i 

U  AiC-  4Ju\  ^-w^     wi_C-   4J  Jui  j3L^  C^  ul>-Xaj\  ^\       j_^  JX'  Ua 

>)  J-^.:^l5  ^.x-yi  ^  K.  ^)  3^-^  ^^.  E.  ')  c^,  E;  *)  ,IJ^  K; 
f.tJ^E,  yjA-C;  jIj^A.  ^)  .J^xii F immer.  ^)  g-iiiJi,  •i'y^lK-  0  ^  E;  iu3  A. 
«)  Cod.  bbj^;  lA,^i  AD.  ^)  Cod.  ^,.  '")  ^Ixxi  B  C  D.  ")  fehlt  K. 
")  ^j,l  E.  '')  &^b  Ji  K.  ")  ixcyc  K.  »^)  W«;  F.  '')  .iUi  &J  UJI  ^^. 


rr 


3)  .0  ^).       o.        „^  ^  o 

,__^«-.JtXA       ^  ^'   «iSa  4JL«     y>- UJa 


^\ 


4Jji  A.v-^      AaJuÜL 

^jrj  ^.iS^  cJli  ^-«^  Jli  ^Xl»  ytJ^  4.<uip  4J  ^:J\lä 
(V^  lJ^3  lJ*^     3J^   ^—---Asii  AJuc-  ^  uJU  O  \3l  i      A--«^\ 

\A^  ^\S   ^\jr^\   VJI^  ^\S    ^^  ^^ 


*)  by«  und  ^i-j  umgest.  I.  ^)  .-»j.4«  ^^1  H,  dass.  ohne  Vocale  A  I.  ^^1 
wA^io  C.  ^S^  ^1  jäfj  F.  ^)  w-säJLo  E.  *)  Vorher  bei  K  ^j^\  Uii  «Jk)**  ^^j 
&*ÄL;  Jl5  V^A*.  ^)  Jr  H.  ^)  iuo  ^;jiiK.  ^)  ^l»xJl  ^jyi  G  H  I.  Der  Vers 
steht  nicht  so  im  Diwan  vgl.  V.  34,  vgl.  Diwan  d'Amro'lkais  ed.  Slane 
S.  80.  ^\}  i^  Münch.  und  F.  ^)  Cod.  &xr^.  ")  jy^  K;  j^Äl^  A ,  I j.Alij. 
j--aJ!  C  vgl.  III.  29  Anmerk.  viell.  lyfcU.      '")  w>aJ  ^Jj  Münch. 


-^   rr   <— 


J^  J^^  l/.  ^^  C;^  ^^^^  -^  Cr!  -^^^  l/.  Ojj-*^ 


4J  aJb  j-a  ^5>- 


*)  yihJ  D.  ^)  fÄiJüfE,  iXiUJ  A,  ^xkiJD,  ')  &xAi;E.  *)  5AJ2J  B,  D.  ^)  I i  F. 
'^)  4:;xU  E.  Der  Vers  steht  nicht  im  Diwan,  Dieses  ganze  Stück  fehlt  K. 
')  viell.  ^^-Ü.  ')  fehlt  F.  ')  Hier  beginnt  K  wieder.  ")  ^f\  ^i  JU^ 
K.    ")  f.4ii£  ^jÜ  F.    ^')  Diwan  8.  Yr,l.    '')  &i^  J\  ^\  F  K. 


v_j;*i\  c:^ü    4j_^\^\  ^U^  j^^  ^^^  ^.  jW^  Jj-«  aÜ^    Ju-x>  ^\ 

"  "^''  ^)  ^)  ^)    .  \ 

I,  \  ^r!V^  ^V^\  ^  Jii  uiX.     li" 

jo'jo-  JVj  ^  ^  ^v^\  ^^\  yijJ\     'Ik^  ^\j\a  yUi 


•)  «jdffJ  B  D.  ÄÄJl«i  F.  ^)  jC  J^  — J^  felilt  K.  '')  j»-»o  F,  J*uxi  A. 
*)  ^  C.  ^I  F.  ^)  j>*c  F.  ^)  l«;^  F  beidemal.  ')  \^  Münch.  «)  w-jfcJJl  A. 
=)  i^Jb  K.     ''•)  ^bül  ^^  F  K.     *')  Üb  E.     '')  v^JJI  Uau«  A  B. 


■5^- 


v^j  l^jSUM  ^\^.  ^3aJ '  ^^  ^  y^  \j  '^  J\^  '^ia.'^     \^y*^ 

4ijVi<o^  Jj*-^       ulSo3  J1U3  yo  1^  4]LJ  d5ouj\  J\    o\jL»  JüJ 
, 1— ^      ij^j*^  .   <*-iJ  vJIj-X 7"  A_3a    Vj.^      ^J-«aljU   5=-U*jj\ 

Ol  ^^  ^""^  ^\ 

\j«Aji5»-\  Ji>  ^  ^o   Uli      aIj  \^AP  4J  4i\i      U-»  "^^  jAi£^^ 

^  J*ij^!  JUi  ^C  3*i\  J  ll  L  sIl.  jo>i  d5lJ\  JVo 
l^W  ji  ^^^\  0t*j^  j^'  ^^  o^^  ^^  L^.  ^^^-^  "^^  W*» 

^  JlC  ^^^y^  jy>\   a:\   o^\;  ^    Aju  ^   (jfe       l^^   ^_-JbJi  '^U 
C/^  (i^  Ly3  O^      -^j^  Cri  L>-^^      L>5  ■^'^  ^130_Xj  J^^ 

^"^  J3oJü  ^_^-^  J^\  4^ilp  5Jux>  ^,  <uU  JVlj  oJul*c>  ^^\ 

')  U«*o  B,  C,  D,  6m  f.  '*)  wjfcil,  A.  ')  ilob  K.  ")  ^IJ  F.  K. 
^)  4J3UW.  E.  «)  jloiJ!,  K.  ')  fehlt  C;  ,l^b  K.  »)  .i^xo  E,  F.  »)  Jij, 
Münch.  '')  Js  K.  '»)  uU  E  (A,  B,  D?)  ^\f  Uli  JUJ  iüUi  &^)|  K.  '-)  aJu5 
V  C,  F.  ")  JüUI  jju.  K.  '^)  c^jj  K.  ^^)  Ua;  Ji5  F.  ^«)  ^i*^  K. 
")  ^JJ  jIsw  fehlt  F.     1«)  jjy  F. 


o^'  J^'  U^^^  Cr-  ^  lT^  J-^  "b  l/^'J^^  J^  ^^^\ 


') 


^ 


_J     v*0         «Jj! 


i^-'  C;^ 


Ja    4_o-XJlX'    jl_*»:>-i 


^  Cr)  ö^  -^J  O^j  j^jH  o-i  ^-^  o-^.  J^  ^y.  ^^  0-. 

^)  ebd.  S.  30;i\Iünch.  ^.  -j  fehlt  F.  Ueber  die  Constr.  Kosegart.  Einl. 
S.  255.  ')  Cod.  JjUI.  *)  iJIjS-  E.  ')  nur  in  A.  C,  F;  •')  ^JU  F.  ^)  die 
zwei  letzten  Worte  fehlen  in  D.  E. 

')  »j4-*  E.  Hier  erst  beginnt  K.  ^)  &-i-JI  ^-'i-s-  K.  =')  8^  K. 
^)  ^-i-*  j^-a-Ij  »J.-I  j^^-^j  ^-^-^  J-i'j  E;  F  und  K  kein  j— Jj  und  dann 
^\s.  (F  Ijjij^J  !j— V  '*-^':  (K  »>-^)  ^a«  ^  »^-  ',)  ^^  E.  '^)  UAIJ 
E.  F.     ')  JÄi  B,  C,  D,  E. 


j^::J^\  J-tY\   As^  ^ 


j»^3w^    /J----0  1      ^a^      405»- j!l        j\  '^*t^^   ^J^i     )    /5^.    J^      lJ^  r^ 

*Sj-9     yba       ^SslattoJl         Jäx-IJü         V^jUa       i    ilS^-«^     0^\i    ,,^^_jo        Y 

^j-ijL-»  ^^jVx-^rsj)  \.^^   ^jIa     l3j^  ^  ^^  r^'J^  --1^       ^^ 

j^  U-äJo-\  ^ui-4^3  4Jj       ^)^^  ^^^   ^Uai^  oJl^     »jJ  4-^aaJ     Jt^\ 

Cr^  j^^J\  ^Sj-  ^  jf4'^.  3j^  J^'  '-^^  J^'b  dS^ 

')  4;^  E.  ^)  ^  C.  D.  ')  bÄiAU  E.  *)  ^>i)  B,  C,  D.  ')  ^„^«  ^^.,1 
Kosegarten  Alii  Ispahanensis  liber  cantilenarum  I.  Anmerk.  S.  12.  ^)  ebda. 
S.  2G. 


\Y 


>     y  'h 


Al^      J-^      1^'      V.^_^ *-3     ^J1,J^J  <U5»->      ^_!XjUJa  1*1       \    yA     >JLW  a 


■^     \  ~    i- 


^viXC'  ^v  -Xj\>-  (^jji  U-*j 


j.,^  J^\  J^x^  J  jj.\  Jl     \J.*^  ^^\  ^^  Ä^i.  ^ 


.aJLw>«.a      M.JLJ|      ^  1  a.A*J     ^3       0^^  a  \^   JtJ        Ojia^        «j.*      i X\\  c^     *-— '-^, 


\  o      ^f^ 


\Aa  A-Oj   ^,^^j^  \^-jL.  ^^)^       \J\  J-^=^  O^  ^^^^  J    /^^ 


L^\  ._Jl3j 


^J\  oSü=>  '3^\  "J^  o^  Jij     4^  oy  J^^  J^^  J^  -^J 


^^^> 


.j^    A^  Qji>  v^^^J      ^-^'"*  uT"^  ci^  V^l^^  vO^^ 


— ^>     \  1    *^ 


\  .^  \  A,vJ,L^  >^3~^5 


»  » 


^j^  L>i  J-^  C;i  "T^  J  ^^^  ^^^ 


>       .       >         ."    o^         >^ 


1  '^  *         ^""^ 


— *       \  V      *^- 


>    -tl 


;li\      ^  jU_g=>\\    y^  ÄjJ^  ^  Ji>  j\  4^l&  _JV3j 


tff^> 


>  1»= 


YI.    \    Jy^\  j^\  C.Li  ^  J^^       w^\    )  il^sJi    v^.— Ü  :> 


(^    ^^ 


«so  .  c 


^o  ^     ^o   ^     >    J^^         ^        ^        ifi-   ^y  o  --  ^       o-"  -JSO  .  c 


^Vi\  _^^^>^\  p.  J  Li.\  A<aL  _j^ 


>  K^> 


>  V  ?  ^.> 


YII.    \     ^\S  ^U  i>\^  ^\  Js>    ^      cr^'^  (jf^j   ö^^^  ü=rj  o^ 


4JL3U* 


0> 


jo^  j^^  J^i  o^j\    ^^^j  Ji)  lo!^'  ^'^  -^V 


aU 


>>0- 


>     * 


I  Y^^     0  Jü 


"^\  \^}  \:\ 


\v 


-X^  &.\J — o\,^  ^    j\-£=3  ii\      ,r,-.i>/M.    4 :; c  _:^-*ib    \    IV. 


S\    o 


:^^Jj  ^y  «y^-^  J^^  Cr*     '^  ^V  öf^  ü^j^  ^^ 


>>    .^    >    > 


j^\drQ\  ji];^  j\  i-jw.  ^  ii'-^°\  ^^ 


f 


\  »      ^^' 


'.\ 


1»       y    "^  — ' 


c>^^^ 


p^ 


Cf"  rt 


L_->A^\  s13j.jIj  j....ij\  ^JJ 


>  > 


i ->   >    > 


,0' 


>> 


^-> 


y  >, 


43  ö    jj^u   .ji^  -i^^ys  ^_^j     T'^ 


'^^  ^\  ^  j^\  ^  ;^  jsi\  _ir\  \^.  ^j^: 

^jX«   iujÜ\  ^j-^  iV  "-T-^***      '^^    P.^  "^   '-^.,/**^  -^j 


III.    \    >_j;5^\  \j^  JS    U:^  O^    3j      ^ju.J&  J^\^V\^,^^3 

w-w^äIJü    yjVjS^  .l.-:f^\  Aai        y-j-^.     oLLvi)^     bUy^  vj^a>^    ')^ 

\  '    ^,^J^\  c}^\  öy^^  ^'j-^     öj9^  ^  crr^  ^  _i^Ud 


^j.    Y    -f— 

^aa-vo»      ajLftJI      *pJA^    V Ä^\.U^a  ^^      A.y^  3        0-X)  \j      jA^ 

*^.^_-L»  (r*^=^    J-^^    '^^  \-£=>       4ilL»    ^^__J.I.^    4-6...VJLA    :>\..£^_) 


-^>     i    <^ 


\jlJ\  ^l^^jAs^    \Ij 


II. 


f^>  .,~~ai\  3^'  JV,^\  J&  Qi  \5.».j\  \^  ^\  j^    ^ 

y   -^^-'        "  \    ^-^^  "  ^       ^^  — ^'o       ^^"^-^    ^c^j^ 

*yj^     a_&^      As>VsiX<j\   ia^Ull  V^^jUa    ^  ^_Js—^^    5. \i  ^o 

y    y^y     •.«-.,,       rl^-^*.?  \\  --    <    ""u     f  ^\      ''"°\-   °r 


wr>^' 


m ;::  i"^.  :^\ 


p 


'j 


ro 


eQv 


i^; 


)^^\ 


^^bs-iAa  si«^\  ._^Xcj  «-^ji  Vc-j 


3 


-,.^*-Ä:?-cJjU.iaj\  X->-  j^-»  (J^  1  U-i 


4J  O     iaVb»-    a,i 


■^\ 


o^   ^,  "t>    ^ 


^J-^  L>^  cr*-*^S  lT^^  Cr^ 


J 


'J-^      L^      °>^     LSz 


3 


Ss^/\, 


ja 


_j^  J   ->    '-^    (jrf  lT  ^--^  l3^ 

y         ^  ^•"^o^i^y'''^     0'  -^ 

1  •      *-;-Jji^  ^Ui\  la-^-j  ""^j-ftl  ^ 


^U  c:Ja^  -^'  lT  J^    J 


4<^_3i,X) 


4j\ 


lUS-      jj^      "^U 


S(3 


, — r^yr^  ij^^r^'   tjA^'     ^J^  W'^J  l5>^'  ^^-^  O^  ^^^J 

_-— ^    L>^y^    _j:^5l4^Ao-)  V^ij-j  ^O     ^*\i\  vJL--j\   .1>J\ 

^^^-/>  rLr^^  u^*5  ti  J:^^?  Vt^j^-^y^(:y.^**>  ^  ^-^^ 

t__ja-^jj     T"^^  -^^-tr*^    jA.^iC'  u_^,-i^  J-jJ^>-     ]\-j^     ».ftiUa-» 

*-r*;^j    O-XjW-  ^j-^j   ^r-"**J  V^\jb>-  Ja\  ^U^C'   ^  (J^^  3 


>  ^T"         r>- 


h  \ 


->      >    > 


A-sÄ) 


A.JjeJj   Vtoj.. 


.  &  ,        0& 


^i»    &UmJj\    5^^  31)       4 


..^A^) 


C^' 


'S  ^  ^    oi  -^ 

.i\i  5.UI) 


i  4j  i^j-Jis 


>    >- 


aJu  3^  j\  &^\  ^\j  ~j\-^  w 


0  tA**;^, 


.^_^\    5Ju.&  ^^  AUt- 
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